S/ 


N 
) 
NW 


—ͤ B j— 


NM 150. 


Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


£ 
2 


Breslau, Dienſtag den 1. Juli 


1845. 
N. Hilſcher. 


—— nn 


Nedacteur: 


Bekanntmachung. 5 
Poſt⸗Dampf⸗ Schifffahrt zwiſchen Stettin, 
N Swinemünde und Kopenhagen. 

Das Poſt⸗Dampfſchiff „Geiſer“, geführt von dem 
Königl. Däniſchen Marine⸗Offizier Herrn Lütken, mit 
Maſchinen von 160facher Pferdekraft verſehen, 
und auf das bequemſte und elegantefte eingerichtet, 
wird ; : 
aus Stettin jeden Freitag 1 Uhr Nach⸗ 

mittags, aus Kopenhagen jeden Dien⸗ 

ſtag 3 Uhr Nachmittags 
abgefertigt und legt bei gewöhnlicher Fahrt die Tour 
in 18 bis 20 Stunden zurück. Das Paſſagiergeld für 


ſicht von der Gaserzeugung und Benutzung zu bilden. Monographie der Dampſſchifffahrt bis jetzt in keinet 
Er will die Grundzüge für die Einrichtung don Gas: Sache vorhanden war. Die allgemeine Wichtigkeit die⸗ 
Anſtalten und die Elemente, auf welche man bei Beur- ſes Verkehrsmittels bedingt den Nutzen einer ſolchen 
thellung der Leiſtungen der Gaslichtflammen Acht haben Darſtellung, wie wir fie in Redens Arbeit vor uns haben, indem 
muß, ſo vollſtändig entwickeln und klar machen, daß ſich dieſelde ziemlich durchgehends auf offizielle Angaben ſtützt. 
jeder aufmerkſame Leſer in den Stand geſetzt werde, ſich Die eigentliche Abſicht der Darſtellung iſt, wie es im 
ein begründetes Urtheil über dieſen wichtigen Induſtrie⸗ Titel des Buchs ausgeſprochen wird, die deutſche Dampf⸗ 
zweig in jeder Richtung ſelöſt bilden zu können. Zu ſchiffahrt in allen ihren Berhältaiffen zu umſaſſen und 
dieſem Zwecke wird der Gegenſtand nach folgenden dabei die Intereſſen der Reiſenden, Actionaire, Betriebe: 
Hauptpunkten durchgenommen: an eine hiſtoriſche Ein⸗ beamte c. zu vereinigen; dieſe Abſicht wird auch con 
leitung über die Erfindung und erſte Anwendung des ſequent bis ins Einzelne durchgeführt. Daneben geht 
Leuchtgaſes ſchließt ſich der erſte Abſchnitt über die Na⸗ aber eine forgfältige Vergleichung der deutſchen Dampf⸗ 
tut und Eigenschaften deſſelben; dann folgt die Darſtel⸗ ſchifffahrts⸗Verhältniſſe mit denen anderer Staaten, die 


und jene von Kopenhagen nach Berlin in circa 30 


\ Ueberſich a 
Berliner Briefe (Gasbeleuchtung, deutſches Dampfckiff⸗ 


die ganze Reife beträgt für den Iſten Platz 10 Rrehlr., 
für den ten Platz 6 Rchlr. und für den Iten (Deck) 
Platz 3 Rthlr. Courant, wobei 100 Pfd. Gepäck frei 
find. Familien genſeßen eine Moderation und Kinder 
zahlen nur die Hälfte. Güter, Wagen und Pferde 
werden für ſehr mäßiges Frachtgeld befördert. 

Der des Freitags früh von Berlin nach Stettin und 
der des Mittwochs Nachmittags von Stettin nach Ber⸗ 
lin abgehende Dampfwagenzug ſteht mit dem Dampf⸗ 
ſchiffe in Verbindung, ſo daß die Reiſe von Ber⸗ 
lin nach Kopenhagen in eirca 26 Stunden 


lung des Leuchtgaſes vermittels des Gas⸗Entbindungs⸗ 
apparats, des Reinigungs⸗Apparats und des Gaſometers. 
In einem folgenden Vontrage wird die Verwendung des 
fertigen Leuchtgaſes beſprochen und ſodann die Einrich⸗ 
tung der Apparate zum Verbrennen des Gaſes behan⸗ 
delt. Der 6. Vortrag Ainthält die Meſſung des Ber: 
brauchs und die Unterſuchung des Leuchtgaſes nebſt all⸗ 
gemeinen Schluß⸗ Betrachtungen. Eine dem Zwecke der 
Schrift entſprechende Ausführlichkeit, eine einfache und 
klare Auffaſſung und Darſtellung der wichtigſten Punkte, 
unterftägt durch hinzugefügte Zeichnungen der hauptſäch⸗ 
lichſten Inſtrumente und Apparate, machen es auch dem 
Laien in dieſer Sachr möglich, ſich eine klare Einſicht 
und ein ſelbſtſtändiges Urtheil zu verſchaffen. Wie nun 
die Anwendung des Leuchtgaſes für allgemeine Zwecke 
iſt, wird in der hiſtoriſchen Einleitung nachgewieſen; ber 
merkenswerih mag is erſchzaen, daß noch im Jahre 
1811 der gelehrte engliſche Naturforſcher Webdſter der 
Gasbeleuchtung ganz entſchieden ihren nahen Untergang 
prophezeite und fie für eine koſtbare Spielerei erklärte. 
In Bezug auf den gegenwärtigen Standpunkt der Glas⸗ 
fabrikation bemerkt der Verfaſſer Folgendes: „Wenn 
man ſich auch geſtehen muß, daß in Bezug auf die 
Leuchtgas fabrlkation im Großen die Acten noch immer 
nicht als geſchloſſen angeſehen werden können, wenn man 
auch zugeben muß, daß noch foctdauernd Erſcheinungen 
vorkommen, welche zu neuen Forſchungen auffordern 
und uns zeigen, daß noch Manches gethan werden kann, 
fo iſt doch andererſeits eben ſo gewiß, daß Theorie und 
Praxis, Wiſſenſchaft und Technik Mittel genug dardie⸗ 
ten, um fortzuſchreiten, und daß der betretene Weg ſchon 
jetzt als ein ſehr geebneter bezeichnet werden muß.“ 
Wir entnehmen noch den Schlußbetrachtungen der au⸗ 
gezeigten Schrift einige Bemerkungen von ganz allge⸗ 
meinem Intereſſe, wie z. B. die dort nachgewieſene Br: 
hauptung, daß die Gasbeleuchtung (mit Kohlengas) bei 
gleichem Effect weniger Koſten verurſacht, als die Be⸗ 
leuchtung mit Oel oder mit Kerzen. In England ſind 
in allen Städten von nur einiger Bedeutung Gasbe⸗ 
leuchtungen eingerichtet, und überall findet man ſich ſehr 
gut dabel. In Deutſchland iſt für dieſe Induſtrie im 
Ganzen noch fehr wenig geſchehen; denn bisher haben nur 
acht größere Städte (Berlin, Hannover, Dresden, Leip⸗ 
zig, Aachen, Köln, Wien und Frankfurt a. M.) Gas⸗ 
Anſtalten, in drei andern (Hamburg, Prag und Bres⸗ 
lau) wird an Einrichtung von Gasbeleuchtung gearbei⸗ 
tet und gedacht. Und wir halten es an der Zeit, jezt, 
wo man dieſen Fabrikationszweig hinlänglich kennt, und 
wo wir in Theorie wie Praxis, in Wiſſenſchaft wie 
Technik keiner weitern Stütze von England bedürfen, 
auch in dieſer Richtung vorwärts zu ſchreiten, da un⸗ 
ftreitig außer der Steigerung des allgemeinen Wohlbe⸗ 
hagens auch eine vielfeitige Erhöhung der materiellen 
Intereſſen dadurch erzielt werden dürfte. Wenn wir 
auch zugeſtehen, daß in größern Orten, wo bereits län⸗ 
gere Zeit Gascompagnien beſtehen, die Anlage neuer 
Gasanſtalten von Seiten anderer Unternehmer in Rück⸗ 
ſicht auf die ſich nothwendig erzeugende Concurrenz wohl 
einige Bedenklichkeiten erregen kann, ſcheint uns doch 
die Beſeitigung derſelben nicht unmöglich; für Neuan⸗ 
lagen aber, an Orten, wo bis jetzt noch keine Gasan⸗ 
ſtalten waren, halten wir unſern obigen Ausſpruch für völ⸗ 
lig begründet und frei von allen weſentlichen Bedenken. 

+ Berlin, 27. Juni. — Zu dem kürzlich ange⸗ 
zeigten Eiſenbahnenbuch des Dr. v. Reden iſt nun der 


Stunden, den Aufenthalt in Stettin mitgerechnet, zu⸗ 
rückgelegt werden kann. 

Die Paß⸗Reviſtion findet am Bord des Schiffes ſtatt. 
— kh———Ik—ñ. 
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buch, das neue Strafhaus, Ühden, Boyen, die 
Joßein⸗ bund Heckerſche Ausweiſungsſache). Schrei⸗ 
den aus Königsberg (ein neuer Conflict), Poſen, 
Bromberg, Weſtpreußen, Stettin, Halle (die Regie⸗ 
rungs⸗ Bevollmächtigten an den Univerſ.), Köln, Iſer⸗ 
lohn und Breslau (die preuß. Richter und die Ge⸗ 
fege vom 29. März 1844, von H. Simon). — 
Aus Ulm (deutſchkathol. Gemeinde). — Schreiben 
aus Wien. — Schreiben aus Paris. — Aus Mas 
drid. — Aus London (die Eiſenpreiſe). — Aus dem 
Haag. — Aus Brüſſel. — Schreiben aus Zürich 
und Luzern. — Aus Kopenhagen. — Aus Beyrut. 
— Aus Amerika. f 
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Berlin, 5 — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem kaiſerl. ruſſiſchen Oberſt⸗ 
Lieutenant im Dragoner⸗Regiment des Großfürſten Mi⸗ 
chael Pawlowitſch kaiſerl. Hoh., Grafen Peter v. Kreutz, 
den St. Johanniter⸗Orden zu verleihen, und den Mer 
dizinalrath Dr. Rhades in Stettin, zum Regierungs und 
Medicinalrath bei der dortigen Regierung zu ernennen. 

Se. Excellenz der Geh. Staats⸗ und Kabinetsminiſter, 
Freiherr v. Bülow, iſt nach Kiſſingen, und der kaiſerl. 
ruſſiiche Geh. Rath und Senator, Graf v. Kuſcheleff⸗ 
Besborodko, nach St. Petersburg abgereiſt. 

** Berlin, 27. Juni. — Unſere ſtädtiſche Gas: 
beleuchtung, die vor einiger Zeit zu fo hartnäckigen De⸗ 
datten in den hieſigen Blättern zwiſchen den Vertheidi⸗ 
gern der engliſchen Compagnie und den Verfechtern der 
ſtädtiſchen Intereſſen Anlaß gab, hat auch wohl das 
Motiv gegeben zu einer hier ſoeben erſchienenen „Mo: 
nographie der Gas⸗ Beleuchtung“ von dem Attillerie⸗ 
Hauptmann Hrn. Hoffmann, die wir in Ihrer Zeitung 
um ſo lieber anzeigen, als der Verfaſſer von ſeinem 
frühern Aufenthalte in Breslau her noch bei einem grö⸗ 
Fern Kreiſe in wohlerwordenem Andenken ſtehen wird. 
Die erwähnte Monographie iſt aus Vorträgen über die⸗ 
ſen Gegenſtand hervorgegangen, welche Hr. Hauptmann 
Hoffmann in der hieſigen polptechniſchen Geſellſchaft 
hielt. Bei der Wichtigkeit der Gasdeleuchtungs⸗Frage 
für alle größeren Cemmunen des muß nothwen⸗ 
dig eine fo populär gehaltene Darſteuung des Ge⸗ 
genſtandes, wie fie in dieſer Monographie vorliegt, da⸗ 
zu beitragen, das Intereſſe für die Sache zu vermehren 
und zu einer richtigen Einſicht hinſichtlich mancher Streit: 
punkte Der Hr. Verf. hoft mit Recht, daß f 
die Gasbeleuchtung bald eine allgemeinere Frage werben | Pendant deſſelben, das deutſche Dampfſchiffbuch 
wird, und beabsichtigt, in feinen Vorträgen Materialien | hinzugekommen. Dieſe Arbeit darf das Verdienſt des 
in liefern, welche geeignet find, ſich eine geordnete Webers | erften Verſuchs für ſich in Anſpruch nehmen, weil eine 


um ſo intereſſanter iſt, als wir daraus erſehen, daß 
Deutſchland die hohe Wichtigkeit auch dieſes Verkehrs⸗ 
mittels zeitig begriffen und daſſelbe kräftig ſich angeeig⸗ 
net hat. Dieſe Vergleichung wird hauptſächlich in der 
hiſtoriſchen Einleitung zu dem Buche ausgeführt. Das 
erſte Dampfſchiff, der „Clermont“, fuhr 1807 auf dem 
Hudſon von New⸗Vork nach Albany; fein Erbauer, R. 
Fulton, ſtarb 1815 unter Nahrungsſorgen und mit Hin⸗ 
terlaſſung ven 100,000 Dollars Schulden, 54 Jahr alt, 
nachdem das etſte von ihm conſtruirte Dampf⸗Kriegs⸗ 
ſchiff vom Stapel gelaſſen war. Das erſte Dampfſchiff 
Deutſchlands, „die Weſer“, wurde 1816 von dem Schiff⸗ 
bauer J. Lange in Vegeſack angeſertigt. Die höchſte 
Tragfähigkeit, welche ein Dampfſchiff bis jetzt erhielt, iſt 
die des „Great Britain“ mit 4000 Tonnen, und eben 
fo iſt die ſtärkſte bis heute angewendete Maſchinenkraft 
wieder die des „ſchwimmenden Leviathans, des Great 
Britain“, welche 1000 Pferdekraft gleich iſt. Eines der 
wichtigſten Momente bei Beurtheilung des Werthes der 
Dampfſchifffahrt bildet die Schnelligkeit, mit welcher die 
regelmäßigen Verb ins Werk geſetzt werden. 
Die ſchnellſte, zufällig vom heftigſten und günſtigen Wind 
geförderte Fahrt eines Segelſchiffs von 5 geograph. Mei: 
len in einer Stunde, iſt von einem Dampfboot noch nicht 
erreicht worden; aber die ſchnellſte und günſtigſte Fahrt 
der Segelſchiffe wird dennoch von den gewöhnlichen 
Dampffahrten immer und oſt ſehr weit übertroffen; ſo 
fahren z. B. die Schnellboote der Kölner Geſellſchaft 
von Straßburg nach Köln, (faſt 100 Waſſerſtunden in 
einem Tage ohne Nacht, neuerlich ſogar in 12 Stunden). 
Die hiſtoriſche Einleitung zu Redens Dampfſchiffbuch 
enthält eine tabellariſch geordnete Ueberſicht ſämmtlichet 
deutſchen Dampfſchiffe, woraus hervorgeht, daß die auf 
den Binnengewäſſern beſchäftigten 20 Actien⸗Geſellſchaf⸗ 
ten oder ſonſtigen Eigenthümern gehören und ein Kapi⸗ 
tal von nahe an 7 Millionen Thlen. repräſentiren; es 
ſind 102 Dampfſchiffe mit 7077 Pferdekraft; 14 an⸗ 
dere Geſellſchaften oder Eigenthümer haben 18 Dampf: 
ſchiffe mit 847 Pferdekraft, im Dienſte. Von 11 Ge⸗ 
ſellſchaften oder Eigenthümern iſt nur bekannt, daß die 
Anzahl ihrer Schiffe 60 iſt. Als Hauptſumme läßt ſich 
daher angeben, daß die Binnengewäſſer Deutſchlands mit 
180 Dampſſchiffen regelmäßig befahren werden, deren 
Geſammtpferdekcaft etwa 11,136 beträgt. Sie mögen 
einen Kapitaloufwand von etwa 7,250,000 Thlr. erfor⸗ 
dert haben. Von den deutſchen Flüſſen ſind innerhalb 
der deutſchen Grenzen regelmäßig dampſſchiffbar: der 
Rhein 100 deutſche Mellen, die Moſel 40, der Main 
50, Neckar 15, Ems 6, Fulda⸗Weſer 55, Moldau⸗Elbe 
116, Spree⸗Havel 21, Trave 3, Peene 14, Oder 
(Frankfurt⸗Swinemünde) 30, Donau 90, zuſammen 540 
deutſche Mellen Dampfſchiffe, welche von und nach deut: 
ſchen Seehäfen und Flußmündungen fahren, giebt es 77, 
deren Geſammtpferdekraft zu 8460 anzunehmen iſt, wäh⸗ 
rend das zu ihrer Anſchaffung und Ausrüſtung erforder: 
liche Kapital an 8 500,000 Thlr. betragen haben mag. 
Wos den Procent⸗Antheil der deutſchen Dampfſchiffe an 
der europätſchen Dampfſchifffahrt überhaupt betrifft, fo 
beträgt er etwa 9 Protent, während auf England 58 
und auf Frankreich gegen 22 kommen. Die einzelnen 
Dampfſchifffahrtslinien, welche mit muſterhafter Sorg ⸗ 
falt in Redens Buch durchgenommen werden, folgen in 
nachſtehender Reihe: 1) auf der Oder, 2) auf der Eibe, 
3) auf der Weſer und deren Einflüſſen, 4) auf der Ems, 
5) auf dem Rhein und deſſen Mebengewäflern, 6) auf 
det Donau und deren Nebenflüſſen. 

*** Berlin, 27. Juni. — Schon vor einiger 
Zeit deuteten wir in einem unſerer Berichte darauf hin, 


daß ein Stillſtand bei dem Bau des großen neuen, in 
Form einer Eitadelle auf dem Platze, wo ſonſt die Pul⸗ 
vermühlen ſtanden, ſich erhebenden neuen großen Straſ⸗ 
hauſes eingetreten ſei. Man hat jetzt immer mehr Ur⸗ 
ſache zu glauben, daß dieſer Stillſtand durch die noch 
nicht gänzlich und definitſo gemachte Feſtſtellung des 
Syſtemes veranlaßt wird. Die Zelleneinrichtung und 
eben fo nicht minder die Anſichten und Worfchläge des 
bekannten Dr. Julius haben in neueſter Zeit wieder 
viele Gegner gefunden und die hochwichtige Angelegen⸗ 
heit der neuen Einrichtungen unſerer Strafanſtalten auch 
zum Gegenſtande der ernſtlichſten Prüfungen gemacht. 
Ganz vorzüglich prüft man die Einrichtung und An⸗ 
ſtalt in der erſt ſeit einem Decennium beſtehenden 
großen Strafanſtalt zu Sonnenburg. Sie liefert auch 
ausgezeichnete Gegenſtände des Fabrikfleißes ihrer Be⸗ 
wohner. Dem Vernehmen nach tritt im nächſten Mo⸗ 
nat der Geheime Ober⸗Regierungsrath Jacoby, der zweite 
der vortragenden Räthe im Miniſterium des Innern, 
im künftigen Monat eine Inſpectionsreiſe der Gefangen: 
Anſtalten in der Monarchie an. Der älteſte der vor: 
tragenden Räthe des gedachten Departements, der Wirkl. 
Geh. Ober⸗Regierungsrath v. Bernuth, befindet ſich 
gegenwärtig in Danzig. Von vielen Seiten hört man 
die Nachricht beſtätigen, daß der Freiherr v. Patow 
feinen Poſten als Director im Miniſterium des Innern 
verläßt und in gleicher Eigenſchaft in das Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten Übertritt. — Unter den 
zahlreichen Mitgliedern unſerer Geſandtſchaften an frem⸗ 
den Höfen, die in dieſem Augenblicke hier in Berlin 
verſammelt ſind, befindet ſich auch unſer gegenwärtiger 
Geſandtſchaftsprediger in Konſtantinopel, Herr Forſylh⸗ 
Magor. Die dieſſeitige Geſandtſchaft an der hohen 
Pforte zählt gegenwärtig ein ziemlich bedeutendes Per⸗ 
ſonal, beſtehend aus einem bevollmächtigten Minifter, 
einem Legationsfecretair, einem erſten und zweiten Doll⸗ 
metſcher, einem Kanzler, einem Vicekanzler und einem 
Geſandtſchaftsprediger. — Uebermorgen tritt der Gene⸗ 
ral v. Rochow die Reiſe auf ſeinen neuen Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten nach St. Petersburg an. — Die Nach⸗ 
richt von einer Reiſe, welche unſer König und die Kö⸗ 
nigin in den letzten Tagen des Juli oder in den erſten des 
Auguſt nach dem Rheine antreten werden, erhält immer 
mehr Conſiſtenz. Dem Vernehmen nach wird ſich jedoch 
der Aufenthalt der Majeſtäten nur auf die herrlich re⸗ 
ſtaurirte Ritterburg Stolzenfels und auf einen kurzen 
Beſuch in der Stadt Koblenz beſchränken. Es liegt 
keinem Zweifel unterworfen, daß dieſe Reiſe durch den 
Beſuch motivirt wird, welchen die Königin von Eng⸗ 
land um dieſe Zeit in Deutſchland abzuſtatten gedenkt, 
ohne daß es die Zeit und Verhältniſſe erlauben, an 
allen den mehr und minder ihr nahe befreundeten oder 
verwandten deutſchen Höſen beſondere Beſuche zu machen. 
— Auf eine außerordentliche Weiſe ſchreitet, mit Aus⸗ 
nahme des am Eingang unſeres Berichtes erwähnten 
Falles, der Neudau, ſowohl der der öffentlichen wie der 
Privatgebäude in Berlin fort und obgleich, dem Ver⸗ 
nehmen nach, nahe an 30,000 Zimmerleute, Maurer, 
Handlanger und andere der wirklich arbeitenden Klaſſe 
angehörigen Individuen beim Eintritt der beſſern Jahres⸗ 
zeit ſich hier von allen Seiten her concentrirt hatten, 
ſo iſt doch überall Arbeit vollauf in dieſem Felde der 
Thätigkeit. — Ein faſt Miß vergnügen erweckendes und 
zahlreichen Angriffen und Tadel ausgeſetztes Verhältniß 
iſt die Wahl der äußern Form, die man der im Bau 
ſchon weit vorgeſchrittenen neuen Kirche auf dem Köp⸗ 
niker Felde und im Thiergarten gegeben hat. Ein hie⸗ 
ſiges Tagesblatt nennt den gewählten Styl nicht mit 
Unrecht moskowitiſch⸗byzantiniſch. Auf allen Ecken kleine 
Thürme, viele Kuppeln und Schnörkel erinnern auch 
uns, wir müſſen es offenherzig geſtehen, mehr an die 
Moſcheen und Minarets des Morgenlandes, als an den 
einfachen Bau eines evangelischen Gotteshauses. — In 
merkantiliſcher Beziehung iſt eine bedeutende Veränderung in 
dem Betriebe der Zuckerraffinerien zu bemerken. Meh⸗ 
rere hieſige Etabliſſements, dle in Folge der ungünstigen 
Conjuncturen den Betrieb faſt ganz eingeſtellt hatten, 
kehren wieder zur alten Thätigkeit zurück und auch für 
die Runkelrübenſabriken auf dem Lande zeigen ſich beſ⸗ 
ſere Ausſichten. Die Preiſe des Zuckers ſteigen und es 
gehen ſeit einiger Zeit ſehr große Quantitäten von Lum⸗ 
penzucker zur weiteren Bearbeitung nach Rußland, das 
unter beſonderen Begünſtigungen dieſem Handelsartikel 
ſeine ſonſt engverſchloſſene Eingangspforte öffnet. 

(Weſ. 3.) Den neueften Berichten zufolge würde 
an die Stelle des Grafen Arnim Herr Uhden das 
Juſtizminiſterium abgeben und wieder ins Cabinet tre⸗ 
ten, Hr. v. Boy en, Kelegsminiſter, habe um feine Ent⸗ 
laſſung nachgeſucht. — Von Leipzig kommen vielfache Bes 
richte hierher Über die dort plötzlich eingetretene Ver⸗ 
ſchärfung der Cenſur. Man vermuthet, daß Berliner 
‚Einfläffe dabei weſentlich mitwirken. Der neue Leipzi⸗ 
ger Cenſor, über den allgemein Klage geführt wird, iſt 
ein Doctor der Medicin, Neumann, der ohne Rück⸗ 
ſicht auf Gedanke und Form der ſeiner Scheere unter⸗ 
worfenen literariſchen Arbeiten unbarmherzig in den Ein 
geweiben derfelben wühlt. Mir ſelbſt find davon wahr⸗ 
haft ſtaunenswerthe Proben zu Seit gef d 
wenn ber Mann fo fende ear er Begonnen, wird 
bald die literariſche Wichtigkeit Leipzigs einen —84 


— 
— 
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Stoß erhalten. Einer der geachteſten Literaten ſchrieb 
hierher: „Profeſſor Bülau, den wir früher hatten, 
war doch wenigſtens ein taktvoller und geübter Publi⸗ 
ciſt, mit dem wir auch hier ziemlich zufrieden waren. 
Wenn er einen Sah änderte, ſo hatte er doch das Ge⸗ 
ſchick dazu. Aber die ſtyliſtiſchen Proben, welche der 
neue Cenſor in die ihm vorliegenden Auffäge hineincen⸗ 
ſirt, ſind compromittirend für die Logik der Autoren.“ 
Wo bleibt unter ſolchen Umſtänden der Ruf der Frei⸗ 
ſinnigkeit, den das conftitutionele Sachſen ſich durch eine 
den Verhältniſſen anderer deutſchen Staaten gegenüber 
bis jetzt ziemlich liberale Cenſur erworben? 


(Magd. 3.) Die Gerüchte, daß Hr. v. Bülow ſich 
aus dem Staatsdienſte zurückziehen werde, ſind unge⸗ 
gründet. Wie man hört, ſoll dieſer würdige Staats⸗ 
beamte allerdings in Folge der letzten Ereigniſſe miß⸗ 
ſtimmt geweſen ſein, indeſſen iſt von Seite höhern Orts, 
wie in den hieſigen Kreiſen verſichert wird, Alles auf⸗ 
geboten worden, um den verdienſtvollen Staatsmann 
ſeiner bisherigen Wirkſamkeit zu erhalten. 


In der Köln. Ztg. leſen wir folgendes, dem Anſcheine 
nach halbamtliche Schreiben aus Berlin vom 21. Juni: 
Ihre Zeitung hat in Nr. 164 einen Artikel aus der 
„Mannheimer Abendzeitung“ übernommen, in welchem 
der Erklärung des hleſigen Policei⸗Präſidit in der von 
Itzſtein⸗ und Hecker'ſchen Ausweiſungsſache 
die Deutung gegeben wird, als ſolle die Verantwortung 
wegen dieſer Maßregel auf dieſe Behörde gelenkt werden. 
— Wer jene Erklärung aufmerkſam geleſen, kann zu je⸗ 
ner Deutung nicht gelangen. Denjenigen, welche dies 
nicht gethan, wohl aber jenen Artikel in Ihrer Zeitung 
geleſen, können wir verſichern, daß der Miniſter, welcher 
jene Maßregel zu beſchließen und zu verfügen für feine 
Pflicht erkannte, die Verantwortung für dieſelbe von 
Anfang an nach allen Seiten hin übernommen hat und 
ferner übernimmt. (Die Gerichte von dem Röcktritte 
des Hrn. Miniſters ſtehen üdrißzens mit dieſer Aeußerung 
nicht in Widerſpruch.) 


(Köln. Z.) Herr v. Kanitz iſt aus Wien eingetroffen, 
und der allgemeinen Meinung nach werden wichtige Be⸗ 
rathungen hier Statt haben, die auf eine Aenderung des 
bisher befolgten Syſtems abzwecken ſollen. Man darf 
wenigſtens zum Theile vermuthen, daß dieſes Gerücht 
nicht unbegründet iſt, wenn man bedenkt, daß die Er⸗ 
gebniſſe der letzten Landtage im Vereine mit manchen 
anderen Symptomen der Zeit, zu welchem auch die 
kirchlichen Bewegungen gerechnet werden müſſen, bei vie⸗ 
len unſerer Staatsmänner die Ueberzeugung erwirkt ha⸗ 
ben, daß ein ſtärkeres Eingehen in andringende Verhält⸗ 
niſſe der Gegenwart nothwendig erſcheine. Welche ent⸗ 
gegengeſetzte Anſichten nun auch beſtehen mögen, ſo iſt 
es doch eine weſentliche Folge, daß zur Entſcheidung 
ſtreitiger Fragen die Meinungen verſchiedener der höch⸗ 
ſten Staatsbeamten gehört werden. — Man ſagt, daß 
der Amtsnachfolger des Hrn. v. Arnim Hr. v. Me⸗ 
ding, Oberpräſident der Provinz Brandenburg, ſein werde. 


Hr. v. Meding war bis vor zwei Jahren Direktor im] 


Miniſterium des Innern und mit Hrn v. Arnſm in 


keinerlei Meinungsverſchiedenheit. Nach anderen Gerüchten 


wird dem Oberpräſidenten von Preußen, Hrn. Böttcher, 
die nächſte Anwartſchaft anf das Miniſterium zugeſpro⸗ 
chen. — Hrn. Geheimenrath Bunſen erwartet man 
aus London, und noch immer iſt man der Meinung, 
daß dieſer Beſuch nicht ohne Beziehung auf einen Wech⸗ 
ſel im Miniſterium des Cultus bleiben werde. Zwar 
iſt Hr. Eichhorn wieder hergeſtellt, doch ſoll das Bes 
dürfniß nach Ruhe, wenigſtens nach Aenderung der bis⸗ 
herigen Thätigkeit, die ſo viel Anſtrengung erfordert, mit 
den Wünſchen des Hrn. Miniſters übereinſtimmen. — 
Die Preßangelegenheiten geben mit der ſüchſiſchen Re⸗ 
gierung viel zu ſchaffen, und die Thätigkeit des preußi⸗ 
ſchen Geſandten in Dresden iſt faſt ausſchließlich mit 
dahin zielenden Reclamationen in Anſpruch genommen. 
Von hier iſt die Beſtimmung ausgegangen, wonach in 


Leipzig die Bücherballen geöffnet und einer politiſchen 


Durchſicht unterworfen werden ſollen, und der ſäͤch ſiſche 
Miniſter wird nicht umhin können, auf dem bevorſte⸗ 
henden Landtage interpellirt, darüber die nothwendige 
Aufklärung zu geben. Die Beſchlagnahme verbotener 
Bücher hat neuerdings hier ſehr überhand genommen. 
Faſt wöchentlich erſcheinen Policeibeamte in den Sortſ⸗ 
mentshandlungen, um nachzuſuchen. Bei der großen 
Anzahl von Verboten iſt es nöthig, das Verzeichniß im⸗ 
mer bei der Hand zu haben. 
Jahr allein die Nummern auf nahe an fünfzig, Zeit⸗ 
ſchriften und Journale eingeſchloſſen. 8 


B Königsberg, 26. Juni. — Der ſchon ſeit einer 
Reihe von Jahren hier beſtehende Kunſt⸗ und Gewerbe⸗Verein 
hat in Bezug auf erſtere viel für unſert, den Künſten nicht ie 
ſehr holde Stadt gethan, und ihr namentlich eine RT > 
lerie erworben, welche viele recht beben e wenge 1 
Dagegen hat der Verein ſich um den Gero? fle 5 

elle Seite feiner Thätig⸗ 
kümmert u, daher auch jetzt dieſe no 
5 i und einem andern dafür ſich 
keit gänzlich ausgeſchloſſen und, . 
bildenden Wereine überlaſſen. Ehe diefer ins Leben trat, 


Man rechnet für dieſes | h. 


hatte ſich aber bereits unter dem Vorſitze unſers für die 
Induſteie der Provinz unermüdlich thätigen Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath Schmitz eine Commiſſion gebildet, welche es 
ſich zur Aufgabe ſtellte, eine Provinzial: Gewerbes Aus: 
ſtellung, die erſte in unſerer Provinz, zu Stande zu 
bringen. Es iſt ihr gelungen. Die Ausſtellung, für 
welche das auf Königsgarten befindliche große Exercler⸗ 
haus durch Anbau eines Seitenflügels noch um ein 
Drittheil vergrößert, eingeräumt worden iſt, wurde am 
20ſten d. M. eröffnet, und bietet, wie auch der König 
bei ſeinem letzten Beſuche bemerkte, ein höchſt erfreuliches 
Bild unſeres Gewerbſleißes, ſowohl in qualitativer als 
quantitativer Hinſicht. — Die großen Geſellſchaften, welche 
nach Auflöſung der Bürgerverſammlungen alle Montage in 
Böttchershöfchen ſtattfinden, werden noch immer fehr 
zahlreich beſucht. Nur von der Bäcker⸗Innung find fie 
mit Interdikt belegt worden, indem ſich alle Mitglieder 
derſelben, mit Ausnahme von Dreien, durch Wort und Hand⸗ 
ſchlag verpflichtet haben, daran nicht ferner Theil zu nehmen. 


Poſen, 11. Juni. (A. 3.) Unfer Erzbiſchof fährt 
fort nach allen Seiten hin Liebe und Verſöhnung zu 
predigen, wofür ihm alle beſonnenen Chriſten, welcher 
Confeſſion fie auch angehören, zu auftichtigem Danke 
verpflichtet find. Nur die ultra⸗orthodoxen Prieſter find 
mit ſeiner Milde und wahrhaft chriſtlichen Geſinnung 
nicht zufrieden; ſie ſtehen noch immer in dem Wahn, 
daß man feine Feinde durch Gewaltmaßregeln aus dem 
Wege räumen könne. Sie ſpeien deshalb Gift und pre⸗ 
digen Haß; doch ihr Wirkungskreis iſt eng und ihr Stre⸗ 
ben daher nicht erfolgreich. 


5 Poſen, 28. Juni. — Bei der heutigen Thier⸗ 
ſchau wurden folgende Hauptſtücke ausgeſtellt und mit 
Prämien belegt. Es fanden ſich 3 Böcke und 2 Mut: 
terſchafe aus der Schäferei des Herrn Oberamtmann 
Hildebrandt zu Dakow, Buker Kreis, von der der beſte 
Bock mit 30 Rrthlr., das beſte Mutterſchaf mit 20 Rthlr. 
belegt ward. Aus derſelben Landwirthſchaft fand ſich 
auch der Preis⸗Ochſe, im Gewicht 18 Ctr. 67 Pfd,, 
ter 8 Jahre alt war und für den die Prämie von 
20 Rrhlr. bezahlt wurde. Der Ochſe ward für 150 Rrhlr. 
verkauft und gleich darauf wieder von dem Käufer mit 
Vortheil verhandelt. Von demſelben Dominium ward 
auch noch ein Schwein von 5 Ctr. 53 Pfd. präſentirt. 
Beſonders ſchön waren die oben genannten Schafe und 
Böcke, etwa 2 — Zjährig, welche 3 — 4 Pfund Wolle 
ro Stück geben. Ein anderer enorm großer Ochſe, 
5° 7°, der aber feiner außerordentlichen Wildheit wegen 
nicht gewogen werden konnte, war aus Dusznik, Kreis 
Samter, von Herrn Rittmeiſter de Rege geſtellt und 
ward auf dem Platze für 120 Rthlr. verkauft. — Von 
den 3 zur Schau geſtellten Bullen wurden 2 mit einer 
Prämie von 25 Rehlr. bedacht; da fie ſich in der Qua⸗ 
lität vollſtändig gleichſtanden, fo ward der Siegerpreis, 
ſonſt nur für Einen beſtimmt, getheilt. Beide ſind aus 
dem Poſener Kreiſe. Für die beſte Milchkuh (ſie war 
aus Zowencin, Poſener Kreiſes) ward 30 Rthlr. Prä⸗ 
mie gezahlt. Zwei Mutterſtuten, die fortwährend zur 
Ackerwirthſchaft benutzt waren, erhielten Prämien von 
60 und 40 Rrhlr., ein 2jähriges Fohlen eine Prämie 
von 30 Rthlr. Das größte und fettefte Schwein, im 
Gewicht von 6 Ger. 36 Pfd., das aus Graz hierher 
gebracht worden war, ward mit einer Prämie von 
20 Rthlr. belegt. Die zur Schau geſtellten Schweine 
waren das augenfälligſt Merkwirdigſte, ſie waren meiſt 
ſo groß und fett, daß ſie kaum zu gehen vermochten. 
Ueberhaupt iſt die Cultivirung gewichtiger und großer 
Schweine eins der Hauptlandwirthſchafts⸗Intereſſen un⸗ 
ſerer Provinz und werden * eine ſehr große An⸗ 
zahl von hier aus nach St nem Deutſchland getrie⸗ 
ben, von wo fie it weſtphäliſche Schinken wieder 
zurückkommen, * don den Feinſchmeckern, die 
bedauern, daß Auch ein nicht dergleichen Raritäten zies 

en kann. .. An 2 ge hundert Stück Seidenraupen⸗ 
Deputirte . zahl von 60,000 dieſer Thiere, die, 
ſeit etwa € 5 ahre, von einem Privatmanne culti⸗ 
virt — und von dem Herrn Grafen v. Raczynski 
hier eingeführt find, fanden ſich zur Thierſchau ein. 


Bromberg, 23 Juni. (D D 
’ x . . D.) Geſtern des 
a um 7 uhr wurde hier der te Gottesbienft 
5 85 eſige deutſch⸗katholiſche Gemeinde von dem Pre⸗ 
Ri ernhard aus Thorn abgehalten. Der Miniftes 
kwelügung gemäß, welche der Gemeinde zwar nicht 
mitgetheilt worden iſt, deren Folgen fie aber empfinden 
muß, durfte fie auch keinen Gebrauch von den hier übers 
flüſſigen kirchlichen Lokalen machen, und es war daher 
auf dem Zuckerſiederei⸗Platze auf einer Erhöhung an der 


Mauer einer Burgruine ein Altar erbaut, der, mit Laub: 
werk und Gewinden verziert, einen freundlichen und zu⸗ 
gleich feierlichen Anblick darbot. Nach dem Gottes⸗ 
dienſte ſchrieb wieder eine Anzahl neuer Mitglieder der 
Gemeinde ihre Namen ein. 


Aus- Weſtpreußen, 22. Juni. (D. A. 3.) „Es 
iſt bekanntlich die Abſicht der ruſſiſchen Regierung, die 
polniſchen Volksmaſſen durch ein Zerwürfniß mit 
dem Papſte vom römiſch⸗katholiſchen Glauben zum grie⸗ 


chiſchen und ſo unter des Kaiſers Patriarchenthum zu 


bringen, was am gründlichſten der polniſchen Nationa⸗ 
lität ein Ende zu machen verſpricht. Die römiſche 
Geiſtlichkeit, um ihr verlorenes Anſehen wieder zu er⸗ 
obern und ihre Exiſtenz zu erhalten, entflammt daher 
nach Kräften die revolutionaire Stimmung des Volks, 
welches jetzt vom Adel unabhängig und von einer In⸗ 
telligenz (2) durchdrungen fein ſoll, die man im Aus⸗ 
lande kaum für möglich halten würde. Uebrigens ſollen 
fi bel den ſonſt als fo bigott bekannten Polen, ſchon 
bei den geringen Nachrichten, die über die katholiſche 
Kirchenreſorm zu ihnen gedrungen find, für dieſe die 
wärmſten Sympathien offenbaren.“ So ſchreibt ein 
Correſpondent aus Schleſien in Nr. 120 des Morgen⸗ 
blattes. Aus wohluntertichteter Quelle können wir hin: 
zufügen, daß der Kaiſer bei feiner letzten Ar:weſenheit in 

arſchau mehre polniſche Biſchöfe vor ſich kommen ließ 
und ihnen unter Androhung der ſtrengſten Strafen zur 
Pflicht gemacht hat, das Eindringen der kirchlich refor⸗ 
matoriſchen Bewegung in Polen ſchlechterdings zu ver⸗ 
hindern und jeden derartigen Verſuch ſofort zur Kennt⸗ 
niß der kaiſerl. Behörden zu bringen, die gleichfalls mit 
den beſtimmteſten Anweiſungen hierüber verfehen find. 


Stettin, 24. Juni (D. A. 3) In dieſen Tagen 
hat ſich auch bei uns eine aus 20 Familien beſtehende 
deutſch⸗katholiſche Gemeinde gebildet, die ihre erſte Ver⸗ 
ſammlung zur Conſtituirung ganz in der Stille abhielt, 
nun aber durch ihren einſtweiligen Vorſteher zu einer 
zweiten öffentlich eingeladen wird. 


Halle, 23. Juni. (O.⸗P.⸗A.⸗ Z.) Profeſſor Erdmann 
bat vor Kurzem zum Erſtaunen ſeiner Zuhörer auf dem 
Katheder den Wunſch ausgeſprochen, daß die Einrichtung, 
nach welcher jede Univerſität durch einen außerordentli⸗ 
chen königlichen Regierungsbevollmächtigten beſchickt wird, 
aufgehoben werde. Zugleich verſicherte er, daß berfelbe 
mehr noch über die Docenten als über die Studirenden 
zu wachen habe. Jedenfalls iſt aber auch — mindeſtens 
in Halle — ſeine Macht über die Studirenden eine 
unbeſchränkte, was in eigenthümlichen hieſigen Verhältniffen 
ſeinen Grund haben mag. Wenn man von den Berliner Stu⸗ 
dentendewegungen des vorletzten Winters abſieht, fo blüht 
ia der That auf allen Univerſitäten, Halle ausgenommen, 
der ſchönſte Friede; gegen die Studenten hegt Niemand 
mehr ein ernſtliches Mißtrauen, man läßt ſie in ihrem 
Treiben gewähren und denkt, „ed muß auch ſolche Käuze 
geben.“ Wie ſeltſam contraſtirt daher mit den andern 
Univerſitäten Halle? Seit der Amtsverwaltung des 
jetzigen Curators haben in den Jahren 1843, 44 und 
45 jedesmal kurz vor Oſtern, die langwierigſten 
Untersuchungen Statt gefunden, welche mit der Beſchlag⸗ 
nahme der Papiere einiger Studirenden begannen. 


(Tr. 3.) Man vermuthet in Halle, daß Wislicenus 
nächſtens ganz abgeſetzt werden wird. Die Pietiſten 
follen es durch einen großen Aufwand geheimer Beobach⸗ 
tung dahin gebracht haben, nachzuweiſen, daß Wislicenus 
bei einer Taufe einmal eine der dabei üblichen Formeln 
weggelaſſen hat und dies ſoll den Grund zu ſeiner Ent⸗ 
laſſung bilden. Seine Gemeinde wird ſich indeſſen da⸗ 
bel ſchwerlich beruhigen und ſein Einfluß auf die Pro⸗ 
vinz darum nicht geringer werden. 


Köln, 23. Juni. (Fr. J.) Vor kurzem begab 
ſich bei der hieſigen Oberpoſtamts⸗Kaſſe der höchſt bes 
fremdliche Fall, daß einem Engländer, der einen Eil⸗ 
wagenplatz nach Hannover bezahlen wollte, die vorge⸗ 
legte preußiſche Kaſſenanweiſung von 50 Thlr. zurück⸗ 
gewieſen und derſelbe gefragt wurde, ob er kein ande⸗ 
res Geld habe, worauf er denn, da er zufällig kein 
weiteres preußiſches Geld beſaß, fein Fahrbillet mit aus⸗ 
ländiſcher Münze, nämlich mit Fünffrankenſtücken be⸗ 
zahlen und an jedem derſelben / Sgr. einbüßen mußte. 
Die ſofort beim königlichen Oberpoſtamte über die 
verweigette Annahme einer echten Kaſſenanweiſung 
angeſtellte Klage wurde abgewieſen, da die Frage, 
ob der Fremde kein anderes Geld habe, durchaus 
nicht beſage, die Kaſſenanweiſung ſei nicht gut und werde 
nicht angenommen. Die Urſache, weshalb der betreſ⸗ 
fende Poflbeamte die Anweiſung nicht nehmen wollte, 
liegt übrigens nahe genug; wäre die Anweiſung näms 


uch falſch geweſen, fo hätte der Beamte ſehr leicht in 


den Fall kommen können, den Betrag aus eigener Taſche 
erſehen zu müſſen, und um biefer Möglichkeit vorzubeu⸗ 
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gen, verweigerte er lieber die Annahme. Es wäre da⸗ 
her ſehr rathſam, daß unſere Regierung, wenn ſie nicht 
will, daß ihr Papiergeld allmälig durch Hemmung der 
freien Circulation entwerthet werde, den früheren Ge⸗ 
ſetzeszuſtand wiederherſtelle, nach welchem der Beſitz fal⸗ 
ſcher Kaſſenanweiſungen wohl eine Unterſuchung nach 
ſich zog, der Nennwerth des ausgelieferten falſchen Pa⸗ 
pieres aber vergütet wurde, ſobald ſich die Unſchuld des 
letzten Inhabers herausſtellte. Schon jetzt wollen manche 
Leute keine Kaſſenanweiſungen nehmen, weil ſie befürch⸗ 
ten, daß fie falſch fein konnten. 


— * 


Köln, 23. Juni. (Elb. 3.) Die Möblirung des 
Schloſſes Brühl, welche durch Herrn Bauinſpector Bircher 
mit Auswahl und Eleganz bewirkt wird und die dem 
Schloſſe auch ferner bleiben und mit dem 1. Juli vollen: 
det fein ſoll, laßt auf eins baldige Bewohnung dieſes 
Schloſſes durch hohe Herrſchaften ſchließen. Als ſolche 
wird die Königin Victoria von Großbritannien genannt, 
jedoch verſichert man auch, daß Ihre Majeſtäten von 
Preußen den hohen Gaſt am Rhein empfangen, alfo 
auch noch während dieſes Sommers eines der Rhein⸗ 
ſchlöſſer bewohnen werden. * 


Iſerlohn, 25. Juni. — Am 2lften kam Here 
Paſtor Licht hier an, freudig empfangen und Abends von 
einer Serenade begrüßt. Am 22ſten war in der unte⸗ 
ren evangeliſchen Kirche felerlicher Gottesdienſt der neuen 
Gemeinde. 


** Breslau, 29. Juni. — Von dem trefflichen 
Werke Simon's: „Die Preußiſchen Richter und 
die Geſetze vom 29. März 1844“ iſt in dieſen 
Tagen die zweite Auflage erſchienen. Außerdem, daß ſie 
mehrere Zuſätze zum Texte der erſten Ausgabe enthalt, 
z. B. zu S. 71 in Betreff des Geſchwornengerlchts, 
S. 113 über die Unzuläſſigkeit der Strafverſetzung als 
Strafgattung, S. 134 über die Stellung des Gehel⸗ 
men Ober⸗Tribunals u. m. a., S. 153 der ganze dritte 
Abſchnitt: „Die Provinzial⸗Dienſtbehörde und der Juſtlz⸗ 
minifter haben das Recht erhalten, Amtsverbrechen der 
Richter zu aboliren“, iſt noch ein zweiter Theil hinzuge⸗ 
kommen, eben ſo umfangreich als der erſte. Er zerfällt 
in drei Abtheilungen: 1) Die dieſer Schrift vorange⸗ 
gangene Beleuchtung der Geſetze vom 20. März Sei⸗ 
tens des Verfaſſers, deren Ktitik durch den Hrn. Juſtiz⸗ 
Miniſter Mühler und die Prüfung der Letztern. Mit 
einigen Worten über Cenſur. 2) Die Kritik der Schrift 
und deren Prüfung, wobei beſonders die minifterielle 
Denkſchrift berückſichtigt wird, welche zur Vertheidigung 
der Geſetze vom 29. März 1844 den Deputirten der 
Provinzial⸗Landtage überreicht wurde; bekanntlich blieb 
ſie ohne Einfluß auf die Entſcheldung der Letztern. 3) 
Die Entſcheldung des Landes durch die Organe der 
Preſſe und der Provinzial⸗Landtage. Den Schluß des 
ganzen Werkes bildet ein Nachwort an Hrn. Staats⸗ 
miniſter v. Kamptz, das wir unſern Leſern ganz ber 
ſonders empfehlen. Herr v. Kampftz hatte es gleichfalls 
für nothwendig gehalten, das Simon'ſche Werk in einer 
beſonderen Broſchlire anzugreifen, wenn man eine Zus 
ſammenhäufung von Schmähungen und Verdächtigun⸗ 
gen einen Angriff nennen kann. Nachdem unſer Verf. 
in jener edlen und kräftigen Weiſe, die ſelbſt ſeine Feinde 
an ihm hochſchätzen muͤſſen, einen derartigen Angriff 
zurückgewieſen hat ſchließt er mit folgenden Worten: 
„Wir ſcheiden mit dem Gefühle von der Beurtheilung 
der v. Kamptz ſchen Broſchüre, daß eine Sache, die 
Seitens eines hochgeſtellten Staatsmannes nur mit ſol⸗ 
chen Mitteln anzugreifen war, eine des Sieges ge 
wiſſe iſt.“ Wir begnügen uns vorläufig mit dieſer 


kutzen Anzeige, indem wir uns eine weitete Beſprechung | fitte 


des ganzen Werkes, beſonders des zweiten Theiles für 
eine der nächſten Nummern der Zeitung vorbehalten. 


Deut ſchland. 

ulm, 23. Juni. (Fr. 3) Pfarter Kerbler weilt 
ſeit vorgeſtern früh in unſerer Stadt. Geſtern wurde 
durch denſelben bei der hleſigen deutſch⸗katholiſchen Ge: 
meinde der erſte feierliche Gottesdienſt abgehalten. Der 
Saal, das gewöhnliche Verſammlungs⸗Lokal, war auf 
eine würdige, der vorhandenen Räumlichkeit entſprechende 
Weiſe ausgeſtattet. Während der Meſſe ereignete ſich 
etwas ganz Unerwartetes. Aus der Mitte der Ver⸗ 
ſammlung trat ein Mann von etwa 40 Jahren, beſtieg 
das Presbyterium und gab ſich als den bisherigen rö⸗ 
miſchkatholiſchen Pfarrverweſer Würmle zu Wahlwies 
bei Stockach im Großherzogthum Baden zu erkennen. 
In einer kurz gefaßten aber deutlichen Rede ſchilderte 
derſelbe ſeine ganze Laufbahn und führte die Gründe 
an, welche ihn veranlaßten, hlermit feierlichſt zu erklä⸗ 
ren, daß er ſich von der römiſch⸗katholiſchen Kirche gänz⸗ 
lich losſage und feinen Uebertritt zur deutſch⸗katholiſchen 
Kirche anzeige. 


Deſter reich. 


Wien, 28. Juni. — Mit allgemeinem Staunen 
ſieht man die erſt neu aufgeführte Spitze unſeres St. 
Stephansthurms ſchon wieder mit Gerüſten umgeben, 
welche leider die Nothwendigkeit einer Reparatur an 
derſelben nach kaum einem Jahre ihrer Vollendung ber 
kannt geben. Es ſcheint bei dem bekanntlich mittelſt 
eines Gerippes von Eiſen vollführten Neubau auf die 
Veränderungen, welche dieſes Metall durch Hitze und 
Kälte erleidet, nicht genügende Rüdficht genommen wor: 
den zu ſein. — Dieſer Tage geſchah es, daß eine bei 
den kaiſerl. Stallungen poſtirte Schildwache auf einen 
mit der brennenden Cigarre im Mund vorbeigehenden 
Mann ſchoß, nachdem ſie denſelden zuvor gewarnt, und ihn 
in Folge grober Widerſetzlichkeit zu verhaften vergebens 
verſucht hatte. Der Schuß traf den Schuldigen nicht, 
zum Glück aber auch keinen der Maulaffen, die ſich 
ſchnell in großer Anzahl verſammelt hatten. — Wäh⸗ 
tend die Berichte von der ſerbiſchen und montenegrini⸗ 
ſchen Grenze von dauernder Ruhe in Bosnien ſprechen, 
haben wir aus Agram die Anzeige erhalten, daß die 
unruhige Bevölkerung der Kraina (die vom öſterr. Ge⸗ 
biet und dem Unnafluß umgebene öͤſtliche Spitze Bos⸗ 
niens) ſich abermals gegen die Bedrückungen dieſer 
Statthalterſchaft empört habe, und alſogleich zu Thaͤt⸗ 
lichkeiten geſchritten ſel. Ohne Zweifel wird jedoch 
eine ernſtliche Demonſtration von Seite des Weſirs 
genügen, den ſchon oft verſuchten Aufſtand zu unter⸗ 
drücken. Einige türkiſche Behörden haben auf bſter⸗ 
reichiſchem Gebiet Schutz vor den Rebellen geſucht. — 
Seit dem letzten Drittel des vorigen Jahres hat die 
hieſige Verwaltung des Tabakgefälls unter der Leitung 
des in der wiſſenſchaftlichen Welt wie im Adminiſtrativ⸗ 
fach gleich ausgezeichneten k. k. Hofraths und Tabak: 
Fabriken⸗Directors A. Baumgartner die Einrichtung ge⸗ 
troffen, daß man hier ohne alle Beläſtigung ächte Ha⸗ 
vannah⸗Cigarten in großer Auswahl zu ziemlich mäßt: 
gen Preiſen jeden Augenblick beziehen kann, was früher 
nur mit Zeitverluſt, Mühe und großen Koſten möglich 
war. Man hat für das erſte Jahr ein Quantum von 
etwa 30 Milionen Stück Havannah⸗Cigatren verſchie⸗ 
dener Gattung angeſchafft, welch bedeutender Vorrath 
den Conſumenten trockene und abgelegene Waare ſichert. 
Hievon ſind in den erſten 8 Monaten etwa 3 Millio⸗ 
nen Stück verkauft worden, ein Beweis, welchen Auf⸗ 
ſchwunges dieſer Artikel noch fähig iſt und der Abſatz 
der k. k. Fabrikate iſt daneben nicht nur nicht beein⸗ 
trächtigt worden, ſondern hat ſich in demſelben Zeit: 
raume ſogar ebenfalls geſteigert. 


Sankt 


Paris, 24. Juni. — Die Deputirtenkammer 
genehmigte geſtern das Budget des Marineminiſteriums 
und ging ſodann zur Berathung des Budgets des De⸗ 
partements des öffentlichen Unterrichts über; es wurde 
dieſelbe in der heutigen Sitzung ſortgeſetzt. — Die mi: 
nifteriellen Journale ſprechen von dem mißlungenen 
Fluchtverſuche Cabrera's fortwährend als von einem 
begründeten Worfalle. Die legitimiſtiſchen Journale er: 
klären dagegen dieſe Nachricht entſchieden für apokryph. 
Eines derſelben veröffentlicht ein vom 10ten d. datirtes 
Schreiben aus Moulin, nach welchem ſich Cabrera 
ſchon ſeit zwei Wochen in dem Hauſe des Verfaſſers 
dieſes Briefes als Gaſt befunden hätte. 

In dem Fabrikorte Lodeve find aw 14ten wegen 
einer verweigerten Erhöhung des Arbeitslohns durch die 
Fabrikanten abermals Unruhen unter den Fabelkarbeitern 
ausgebrochen; mehrere Häuſer von Fabrikherren wurden 
zerſtört und verwüſtet. Zahlreiche Truppenabthellungen 
find ſogleich von Montpellier nach Lode ve marſchirt; 
alle Arbeiten find eingeftellt. 

Vorgeſtern (Sonntags) ward Paris von einem füͤrch⸗ 
terlichen Wolkenbruche heimgeſucht; das von den 
Höhen des Montmartre herabſtürzende Regenwaſſer übers 
ſchwemmte die Straßen der Vorſtädtef Montmartre, Las 
„Victoire, Provence fo, daß die Pferde faſt bis an 
den Bauch im Waſſer wateten und die Paffage für 
Fußgänger gänzlich gehemmt war. In den Umgebun⸗ 
gen wurden alle Sonntagsſeſte vereitelt, a 


Auch der Biſchof von Langre iR zu Gunſten der 
Jeſuiten mit einem Sendſchreiben aufgetreten. Es ſol⸗ 
len der weltlichen Macht keine Zugeftändniffe gemacht 
werden und man ſich mit allen geſehlichen Waffen ge⸗ 
gen die Uebergriffe der Regierung wehren. Lieber hun⸗ 
dert Jahre Krieg, ſchließt das biſchöfliche Schreiben, als 
die Kirche in ſolche Abhängigkeit bringen. 

Auf mehreren Zimmerplätzen haben geſtern Soldaten 
gearbeitet, die aus den Regimentern der Garniſon gezo⸗ 
gen wurden; man hat ſich bei früheren Arbeitercoalitio⸗ 
nen auf dieſelbe Weiſe zu helfen geſucht. Die Zimmer⸗ 
geſellen haben ſich noch nicht gefügt, enthalten ſich aber 
jeder Störung der öffentlichen Ruhe. 

** Paris, 24. Juni. — Herr Blondeau de 
Combas, der alte Gründer des ſtenographiſchen Inſti⸗ 


tuts für die Kammern, will ein Mittel entdeckt haben,, 


den ganzen Text der Kammerverhandlungen noch wäh⸗ 
rend der Sitzung getreu wiederzugeben, ſo daß die 
politiſchen Blätter eine halbe Stunde nach Been⸗ 


i i bzug davon erhalten können. 
digung der Sitzung einen Abzug r 


Nachrichten aus Rom beftätigen , 
dung * * Roſſi vollſtändig verunglückt iſt. Der 
Papſt hat ſich für die Jeſuiten erklärt, und das 


Benehmen der Biſchöfe gutgeheißen. Ec fol ſich 
fogar gegen den franz. Bevollmächtigten ſehr derb aus: 
geſprochen und förmlich erklärt haben, daß er Frankreich 
wie Preußen und Rußland behandeln werde. 


Span ie n. 


Madrid, 18. Junl. — Das Gerücht verbreitet ſich, 
carliſtiſche Inſurrectionen ſtänden nahe bevor; es wird 
ſogar der St. Johannistag als der für den Ausbruch 
einer Bewegung im Namen Carls des VI. in der Haupt⸗ 
ſtadt beftinamte Zeitpunkt bezeichnet. — Da die Megie: 
rung noch keine officielle Note über die Verhaftung Ca: 
breras erhalten, fo fängt man jetzt daran zu zweifeln 
an, daß es der General dieſes Namens geweſen, wel⸗ 
cher an der Grenze feſtgenommen worden. — In der 
Provinz Palencia ſoll ſich Labandero, ehemaliger Mini⸗ 
ſter des Don Carlos, heimlich aufhalten. 


Großbritannien 


London, 24. Juni. — Geſtern war im Unter⸗ 
hauſe die Berathung über die iriſche Univerſitäten⸗ 
Bill in der General⸗Comité des Hauſes an der Tages⸗ 
ordnung. Bevor das Haus ſich indeß zur Comité con⸗ 
ſtituirte, zeigte Sir James Graham die Abänderungen 
in der Bill an, zu der ſich die Regierung in Folge 
mehrfach geäußerter Wünſche veranlaßt gefunden hat. 
Er erklärte, daß die Regierung bereit ſei, nach dem Jahre 
1848, d. h. nach dreijährigem Beſtehen der Akademieen 
die Frage über den Wahlmodus ber Profeſſoren von 
Neuem der Entſcheidung des Parlamentes vorzulegen. 
Was den getadelten Mangel der Aufſicht über den Lebens⸗ 
wandel der Studirenden betrifft, ſo erklärte ſich der 
Miniſter bereit, durch Anleihen und auf andere Weiſe 
die Begründung von ſogenannten Boardinghouses 
oder Hallen zu befördern, in welchen diejenigen Stu⸗ 
direnden, welche nicht bei Eltern oder Vormündern woh⸗ 
nen, ein Domicil unter der Oberaufficht der Univerſitäts⸗ 
Viſitatoren finden können. Was endlich dieſe Viſita⸗ 
toren ſelbſt anbetrifft, fo ſchlägt die Regierung vor, zu 
denſelben den proteſtantiſchen und den katholiſchen Biſchof, 
fo wie den presbyterianiſchen Geiſtlichen des Bezirkes 
zu wählen, in welchem die betreffende Univerſität be⸗ 
legen iſt. Ganz entſchieden aber ſprach ſich der Mi⸗ 
nüfter gegen die Anſtellung von Geiftlichen als Caplanen 
der neuen Univerſitäten aus. Dieſer Erklärung ungeachtet, 
beantragte Lord Mahon, unmittelbar nachdem der Mi⸗ 
niſter geendet hatte als Amendement zu der Bill, daß 
in den neuen Univerſitäten Geiſtliche angeſtellt werden 
ſollen, um den Religions⸗Unterricht zu ertheilen. O'Connell 
bemerkte, daß er in der Bill eine Maßregel der Ver⸗ 
ſönlichkeit erblicke und daher gern das Seinige thun 
würde, ſie annehmbar zu machen; er ſetzte aber hinzu, 
daß die katholiſche Geiſtlichkeit die Bill nun einmal für 
den Sitten und dem Glauben verderblich erklärt habe, 
und daß daher nothwendigerweiſe eine Vereinbarung mit 
dem Clerus von den Miniſtern verſucht werden müſſe, 
wenn aus der Sache etwas Gutes werden ſolle. Das 
Amendement Lord Mahon's wurde darauf mit 189 
gegen 49 Stimmen verworfen und die Berathung in 
der Comité (die Conſtitulrung der General⸗Comité war 
nämlich durch die lange Debatte über das Amendement 
unthunlich geworden) auf den 27ſten angeſetzt. 

Aus den Eiſendiſtrikten von Süd⸗Staffordſhire 
laufen ungünſtige Berichte ein, da die unverhältnißmäßig 
hohen Eiſenpreiſe unmöglich andauern konnten und das 
Eiſen fo raſch und ſtark fällt, fo daß Niemand voraus⸗ 
ſehen kann, in welchem Maße es zuletzt fallen wird. 
Die Folgen des ungeregelten Zuſtandes der Eiſen⸗In⸗ 
duſtrie werden ſich bald ſehr fühlbar machen; einestheils 
leiden darunter ſehr die Eiſenmanufakturen, welche das 
Rohmaterial fo theuer aufkaufen mußten und bel dem 
Den ee m Preiſe bei dem Verkaufe ihres Fa⸗ 
gen und das En verlieren müſſen. Das ſchnelle Stei⸗ 
welche ihnen aun, S anachere Fallen, find Momente, 

schaden bringen können. Anderer⸗ 
feits 5 bi ar Uebelſtand, dat die Eſſenarbeiter, 
welche beim Steigen der Preife erhöhten Arbeitslohn 
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erhielten, jetzt ſehr unzufrieden werden, da die Eiſenhaͤm⸗ 
merbefiger deim Fallen det Preife auch ihren Arbelts⸗ 
lohn im Verhältniß herunterſetzen. Die Herabſetzung 
des Lohns um 3 Pence den Tag, hat die ſchlimme 
Folge gehabt, daß die Arbeiter in Bilſton die Werk⸗ 
ſtätten verließen und ſchon dadurch Unruhen entstanden, 
wobei die Polizei einſchreiten mußte. Polizeiverſtärkun⸗ 
gen mußten ſchon herbeigeholt werden und ſollte das 
Fallen der Preiſe anhalten, ſo ſteht zu erwarten, daß 
Arbeiterunruhen auch an andern Orten ausbrechen, was 
ſchimme Folgen im Geleite haben müßte. Zu hoffen 
ſteht, daß die jüngſte Ueberſpekulatlon nicht fo ſchlechte 
Früchte zeitige, als es jetzt den Anſchein hat. 


Niederlande. 


Haag, 23. Juni. — In der Sitzung der zweiten 
Kammer vom 21. d. hat die Regterung ausdrücklich 
verſprochen, die Lotterie möglichſt bald aufzuheben. 


Belgien. 


Brüffel, 24. Juni. — Wir wiſſen nun endlich, 
woran wir mit der Kabinets⸗Kriſis ſind; alle Zweifel 
find nun gehoben, und es bleibt definitiv bei dem Pro⸗ 
viſorium, das die letzten königlichen Beſchlüſſe geſchaf⸗ 
ſen haben. Keiner der Staatsmänner der gemäßigten 
liberalen Partei hat ſich zum Eintritt in das beſtehende 
Miniſterium, noch auch zur Schöpfung eines neuen ent⸗ 
ſchließen können. Die wirkliche Umgeſtaltung des Ca⸗ 
binets kann erſt nach Einberufung der Kammern ſtatt⸗ 
haben, und die öffentliche Meinung erwartet dieſelbe 
dieſes Jahr früher, als gewöhnlich. 

. Sch wei z. 

* Aus Zürich ſchreibt man einem unſerer geſchätz⸗ 
ten Mitarbeiter unterm 20ſten d. M. Folgendes: Es 
herrſcht heute Jubel und Trauer in der Stadt. Dieſen 
Augenblick komme ich vom Cafe Liever, wo Steiger 
wohnt und ein entſetzliches Zuſammenſtrömen des Pu⸗ 
blikums ſtattfand. Man ſtand auf Stühlen und Bil: 
lards, worauf auch Dr. Steiger gehoben worden war; 
es wurde nur Champagner getrunken zu ſeiner Geſund⸗ 
heit und Befreiung. Eine ſolche Scene überraſchte mich 
in der That um ſo mehr, als man mir meinen Kreuzer⸗ 
wein wegnahm und fagte: heut trinken wir hier Cham⸗ 
pagner! oder find Sie etwa Ariſtokrat? Ich ließ mir 
das Champagnereinſchenken um ſo mehr gefallen, als 
derſelbe ohne Zahlung floß. Am Mittag traf ſchon 
ein Courier aus Luzern hier ein, der dikta⸗ 
toriſch die Aufforderung brachte: Dr, Steiger 
als ſträflichen Luzerner Bürger und ent⸗ 
flohenen Gefangenen, ſo wie die entwichenen Land⸗ 
jäger nebſt dem Gefangenwärter ſofort auszulie⸗ 
fern, oder die Kriegserklärung zu gewärti⸗ 
gen! Es iſt hierauf unverzüglich der Regierungsrat 
zuſammenberufen worden, allein es verlautet noch nichts 
über deſſen Entſchluß. Die Gemüther ſind in einem 
Grade aufgeregt, wovon wir im Norden uns keine Be⸗ 
griffe machen können. Den 24ften ſoll ſich der Kriegs⸗ 
rath verſammeln und die Tagſatzung fällt auf den Aten 
Juli. Ich bin der Meinung, daß hier die Wirren 
jetzt erſt ihren rechten Anfang nehmen werden und viel⸗ 
leicht bin ich noch Zeuge vom Beginn großer Dinge, 
die auch auf uns Einfluß haben dürſten. 

Von der Schweizergrenze, 22. Juni. (Magd. 
3.) Vom Bodenſee erfährt man, daß der Aufzug 
der Jeſuiten in Luzern in aller Stille vor ſich gehe. 
Nicht auf einmal und durch eine auffallende Demon⸗ 
ſtration nehmen ſie Beſitz von ihrem neuen Herrſcher⸗ 
ſtuhl: „als Füchſe kommen ſie, und als Wölfe werden 
fie herrſchen.“ Schon ſeit 3 bis 4 Wochen geſchleht 
es, nach einer Correſpondenz aus Konſtanz, daß zwei 
oder drei katholiſche Prieſter auf ihrer Durchreiſe aus 
Baiern oder Defterreich nach Luzern die dortige Gegend 
mit ihrem Beſuche beehren. Dr. Steiger (ſeitdem be⸗ 
kanntlich frei) wird die Ankunft der heiligen Männer 
wahrſcheinlich bald empfinden. . 

Luzern. Dr. Barth von Lieſtal mußte Luzern am 
19. Juni plötzlich auf eine Weiſung der Polizei verlaſ⸗ 
ſen. Er war ſchon einige Zeit hier wegen Dr. Fein 
und einiger Landſchäftler, über deren Schickſal man 
nichts weiß und die er erforſchen ſollte, zu welchem Be⸗ 
huf ihm anfangs die Einſicht der Protocol: und Verbal⸗ 
proceſſe über die Gefallenen bereitwillig geſtattet wurde. 
Dr. Fein iſt ſeither, als eines Fluchtverſuchs verdächtig, 
geſchloſſen ins Zuchthaus abgeführt worden. 

Luzern, 23. Juni. — Heute, am erſten Tage der 


Gemeindewahlen, hat die liberale Partei in der Stadt C 


Luzern einen totalen Sieg errungen. Schon bei Be: 
ſtellung des Bureau war die Sache entſchieden. Auch 
die Stadtrathswahlen des zweiten Wahltages (von 
geſtern) ſind durchweg im Sinne der Liberalen ausge 
fallen. — Zum Präfidenten des Stadtrathes wu 
mit ſehr großem Mehr Oberſt Schuhmachers uten 


zum Stadtammann Alt⸗Verhörrichter Busgliaen, en 
im erften Scrut. gewählt. — Hierauf — Sämmt⸗ 


Wahl des größeren Stadtraths geſchritten. 

liche Mitglieder, 16 aus der Büt er de 15 

Einſaſſen, 6 aus freier Wahl, Staatszei f 

— Auf dem Lande find nach der e e 9 
meiſt im Sinne der gegenwärtigen 


g Gemeindewahlen 


rde ins Franzöſiſche, 
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Ordnung der Dinge ausgefallen. — Die Regierung if 
wieder in Angſt und Schrecken; die Nobelgarde bezieht 
wieder allnächtlich die Wache und Patrouillen durch⸗ 
ſtürmen die Gaſſen. Geſtern wurden ſogar wieder 
einige Truppen aufgeboten. Wozu alles Dieſes, weiß 
Niemand. — Frau Doctor Steiger hat die ſchwarzen 


Trauerkleider, die ſie während der Gefangenſchaft ihres N 


Mannes tıug, abgelegt. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 25. Juni. — Die ſchwediſchen und 
norwegiſchen Studentengäſte ſind geſtern Nachmittag 
auf den Dampfſchiffen „Malmö,“ „Gottland“ und 
„Karl Johann“ hier angekommen, und unſere Blätter 
verbreiten ſich über die freudigen Feiern, mit denen fie 
begrüßt worden und werden. — Die Kjöbenhavnspost 
vom Sonnabend iſt unter Beſchlag gelegt; allem An⸗ 
8 En wegen eines Artikels über Se. preußiſche 

ajeſtät. } 


Osmaniſches Reich. 


Beyrut, 3. Juni. (A. 3.) Die Angelegenheiten im 
Libanon werden mit jedem Tage verwickelter. Die 
Maroniten hatten in Cornail die Druſen ſiegreich ange: 
griffen und denſelben eine ſtarke Niederlage beigebracht, 
in der Ebene von Beyrut (Sahel) aber ſchlugen die 
Druſen die Chriſten, ſteckten mehrere Dörfer derſelben 
in Brand und übten unmenſchliche Grauſamkeit. Sie 
griffen auch das Dorf Abey an, und tödteten einen 
Theil eines Haufens von 54 Maroniten, welche ſich vier 
Tage lang hinter ihrer Verſchanzung gegen 1700 Feinde 
gehalten hatten. Man ſah mit Grauſen die Druſen 
in das Capuziner⸗Kloſter zu Abey dringen und vier 
wehrloſe Mönche morden, dann den Leichnam des Pa⸗ 
ter Carlo verbrennen. Die Bewohner von Abep flüch⸗ 
teten, von aller Habe entblößt, viele mit Wunden be⸗ 
deckt, nach Beyrut, wo ihnen von den Chriſten und 
Europäern eine Zufluchtsſtätte in den Gärten einberäumt 
wurde. Es iſt nicht zu verkennen, daß die Druſen bei 
allen ihren Bewegungen von den türkiſchen Truppen 
unterſtützt werden, welche ſogar die von den ſelben erbeu⸗ 
teten Kirchengewänder und Frauenzierrathen ungeſcheut 
öffentlich verkaufen. Das feſte chriſtliche Dorf Oſchezzin 
ward von den Druſen angegriffen, und dann von den 
türkiſchen Truppen und den herbeigeeilten Mutualis ge⸗ 
plündert. Ermuthigt durch ihren Erfolg, führen die 
Druſen jetzt einen wahren Zerſtörungskrieg. Die Con⸗ 
ſuln der fünf Großmächte ſendeten die k. k. Kriegsbrigg 
Areſte und die franzöſiſche Brigg Cerf, um die unglück⸗ 
lichen Flüchtlinge aufzunehmen. 70 bis 80 Dorſſchaf⸗ 
ten ſind bereits eingeäſchert und 10 bis 12,000 Men⸗ 
ſchen obdachlos geworden. Man wendet den Blick 
nach Europa, wo, wie man hofft, geeignete Schritte 
vorbereitet werden, um Unordnungen ein Ende zu machen, 
die um fo bedrohlicher; werden, je mehr die Muſel⸗ 
männer ungeſtraft ihr Unweſen treiben zu können ver⸗ 
meinen. 


Amerika. 
Den neueſten, bis zum 28. April reichenden Nach⸗ 


richten aus Rio de Janeiro zufolge find die 1200 
Mann Truppen von Uruguay, welche ſich (nach der von 


„Urquiza am 27. März erlittenen Niederlage) in die bra⸗ 


ſilianiſche Provinz Rio Grande gepflüchtet hatten, 
dort von den Braſilianern entwaffnet worden. Ver⸗ 
muthlich wird dieſer Umſtand dem General Oribe die 
Veranlaſſung geben, endlich einen energiſchen Schritt 
gegen das von ihm belagerte Montevideo, das bisher 
noch immer auf Entfag durch Rivera's Truppencorps 
rechnen konnte, vorzunehmen, woraus ſich denn wohl 
die Beendigung des ſo langdauernden, allen Handels⸗ 
verkehr ſtörenden Krieges ergeben würde. 


“ 
MT. A LE 


Miscellen. | 
Stuttgart, 24. Juni, — Geſtern Abend iſt der 
Giftmiſcherin Rudhardt das Todesurthell verkündet 
worden. Sie iſt, obgleich angegriffen, doch ſehr ges 
faßt dabei geweſen und hat daſſelbe als gerechte Strafe 
anerkannt. Nur drückte ſie den Wunſch aus, daß ihr 
Leichnam nicht an die Anatomie nach Tübingen abge⸗ 
liefert, ſondern hier begraben werde; es ſoll bereits bei 
dem Obertribunal diesfalls angefragt worden fein. und 
ohne Zweifel . Ju unſche willfahrt werden. 
Darmftadt, M nl. — Am 22 ſten d. M. ſtarb 
hier ein ſehr wer a ann, der Oper-Appellations und 
affatiomagerichenrach Ernſt Höpfner, geboren am 
5 e 2 3 9.80 ein Sohn des berühmten 
nt öpfner. 
45 — Mista en v. Carlowit, Weberfegerin von 
hat r u SOjährigem Kriege 
3 on der Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
Herders Fr 2 für ihre neueſte Ueberſetzung von 
Die Depart er Dichtkunſt der Hebräer erhalten. 
ementalblätter aus allen Theilen Frankreichs 


tn d von furchtbaren Gewittern und 


FC 
| Mit zwei Beilagen, 
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Erſte Beilage zu M 150 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Stargard in Pommern, 26. Juni. — In biefen 
Tagen ift hier Aufklärung über einen merkwürdigen Kris 
minalfall erlangt worden, welcher längere Zeit nicht nur 
die Aufmerkſamkeit des hieſigen Publikums in Anſpruch 
nahm, ſondern auch in weiteren Kreiſen große Theil⸗ 
nahme erregte. Es war am 12. October 1840, als 


der hieſige Kaufmann D. auf dem Wege nach Stettin 


rigkeiten waren alfe von der 
den, von welcher fie ſich im Laufe der Angelegenheit zeig⸗ 


mutheten Viele eine Selbſtentleibung. 


im Wagen erdtoſſelt und der Baaorſchaft, welche er 
ſcheinbar mit ſich führte, beraubt gefunden wurde. Da 
ſich die Vermögens⸗ und Geſchäfts⸗Verhältniſſe des 
Verſtorbenen in trauriger Verfaſſung erwieſen, ſo ver⸗ 
Allein die Art 
der Erdroſſelung, die Lage, in welcher der Leichnam 
mit feſt auf den Rücken gebundenen Händen gefunden 
wurde, die ſcheinbare Beraubung widerſprachen einem 
ſolchen Verdachte in dem Grade, daß die Gerichte 
einen Raubmord annahmen und darauf lange Zeit in: 
quirirten. Es ſtellte ſich jedoch kein Reſultat heraus. 
Die Gothaer Lebens⸗Verſichtrungs⸗Bank, bei welcher der 


Dienſtag den 1. Juli 1845. 


nicht umhin, die Zahlung zu leiſten. Jetzt hat ſich | Blatt enthält für den Freund eine genaue Anweiſung, 


Bevollmächte dieſer Anſtalt hier eingefunden, um den 
Gerichten den Beweis zu liefern, daß D. ſich ſelbſt ent⸗ 
leibt hat, und die Verſicherungsſumme, welche ſich bis 
auf einen geringen Betrag noch in gerichtlicher Ver⸗ 
wahrung befindet, zu reklamiren. Er iſt im Beſitze 
eines eigenhändigen Briefes des Verſtorbenen, worin ſich 
dieſer über fein Vorhaben und die Motive defjelben 
ausſpricht. Es geht daraus hervor, daß ſich D. vor⸗ 
nehmlich aus dem Grunde hinopferte, um ſeine Familie 
durch Zuwendung einer Verſicherungsſumme in eine 
beſſere Lage zu verſetzen, als ſie nach Ausbruch des 
Konkurſes zu erwarten hatte. Nach jener Urkunde, 
welche alle Zeichen der Echtheit an ſich trägt, hat D. 
ſich an einem Pfahle aufgehängt, iſt hierauf verabrede⸗ 
termaßen von einem Freunde abgeſchnitten und in die 
Lage gebracht worden, in der man ihn fand und die 
darauf berechnet war, den Fall als eine gewaltſame Er⸗ 
mordung erſcheinen zu laſſen. Ein von dem Verſtor⸗ 


benen beſchriebenes und mit deſſen Unterſchriſt verſehenes 


wie er die Leiche behandeln ſolle. Der Name dieſes 
Ferundes iſt herausgeſchnitten und noch nicht zu ermit⸗ 
teln geweſen. (A. Pr. 3.) 


In London hat man eine ganz neue Vorrichtung 
zum Löſchen des Feuers erfunden. Man ſchießt es 
nämlich aus. Eine Miſchung von Kohle, Salpeter nnd 
Gpps entzündet ſich ſehr leicht und entwickelt dabei eine 
ungeheure Menge Gas. Da nun Feuer darin nicht 
brennt, fo befteht die neue Vorrichtung darin, daß man 
das Feuer, welches unterdrückt werden ſoll, mit dem 
Rauche des neuen Pulvers umhüllt. Diefes Pulver 
wird in einem eigenen eiſernen Geräthe durch eine be⸗ 
ſondere Vorrichtung entzündet und der Rauch, der fi 
entwickelt, durch einen Schlauch wie Waſſer zu der bren⸗ 
nenden Stelle geleitet. Man hat in London bereits 
viele Verſuche damit angeſte ut, die überraſchend glück⸗ 
liche Reſultate gegeben haben ſollen. a 


Tagesgeſchichte. 

** Breslau, 28. Juni. — In Nr. 148 der 
Bresl. Zeitung befindet ſich eine Berichtigung zweier 
Stellen meines Referats Über die letzte Grmeralverfamm: 
lung des „Vereins zur Erziehung von Kindern hülfloſer 
Proletarier.“ Ich könnte dieſelbe mit Stillſchweigen 
übergehen, da fie wenigſtens theilweiſe mich als Reſeren⸗ 
ten gar nicht trifft, inſofern ich ausdrücklich geſagt habe, 
daß ich „aus der hiſtoriſchen Datſtellung, welche über 
den Verlauf der Angelegenheit ſeit der letzten General⸗ 
Verſammlung gegeben wurde, das Folgende mittheile“; 
da jedoch der Berichtiger — K — mehr in das Referat 
legt, als in ihm enthalten iſt, ſo mag eine Widerlegung 
hier Platz finden. Ueber die erſte Stelle iſt Herr — K — 
ſeiner Sache ſeloſt nicht ſicher, wie aus der vorſichtigen 
Faſſung ſeiner Worte hervorgeht; denn zu diefer Stelle, 
in welcher es heißt: daß die Rechnungs⸗Reoiſoren die 
Maßnahmen des Vorſt andes geprüft und bei dieſer Prü⸗ 
fung die Umſtände der Königl. Regierung u. ſ. w. ge: 
rechtfertigt gefunden haben, da die Statuten durch ſpä⸗ 
tere Zuſätze u. ſ. w. unförmlich geworden feien, fügt er 
hinzu: „hiernach würde es ſcheinen, als habe der Vor⸗ 
ſtand die urſprüngtich angenommenen Statuten will: 
küclich unmgeſt tet und formlos gemacht, dem iſt aber 
durchaus nicht ſo.“ Ganz recht; dem iſt auch nach 
der Meinung der Herren Reviſoren und des Referenten 
nicht fo: das Liegt aber auch keinesweges in des Letzte⸗ 
ten Worten. Weit entfernt dem früheren Vorſtande 
irgend einen, und noch dazu einen ſolchen Vorwurf 
machen zu wollen, ſprechen wir gewiß die Meinung aller 
Mitglieder des Vereins aus, daß ſich der Vorſtand große 
Verdienſte um denſelben erworben hat, und es nur zu 
bedauern war, daß er ſein Amt in die Hände der Ver⸗ 
ſammlung wegen der ſich häufenden Schwierigkeiten 
niederlegen zu müſſen glaubte. Das Referat ſagt nichts 
weiter, als daß die Herren Neviſoren die Statuten uns 
förm:ich, d. h. ohne die gehörige Form gefunden haben; 
und darin wird mir wohl Herr — K — beiſtimmen, 
daß ein Theil der Hausordnung nicht in die Statuten 
gehört — eine Meinung, die in der Generalverſamm⸗ 
lung vom 14. Novbr. v. J. vom Referenten auch aus⸗ 
geſprochen wurde, wie er ſich deſſen deutlich erinnert. 
Wenn Herr — K — hierbei mehreren Vereinsmitglie⸗ 
dern eine doppelte Schuld beimißt, weil ſie in jenen 
Verſammlungen, in denen die Statuten berathen wurden, 
nicht erſchienen ſind, ſo thut er ihnen gewiß Unrecht; 
er hatte bedenken ſollen, daß auch diejenigen, welche ſich 
ſehr für den Verein intereſſirt haben, zuweilen aus voll⸗ 
kommen gültigen Gründen von dem Beſuche einer Ver⸗ 
ſummlung abgehalten werden. Wenn ich im Referate 
ferner ſage, daß durch Errichtung einer Erziehungsaaſtalt 
die meiften Schwierigkeiten in die Angelegenheit gekom⸗ 
men ſeien, ſo iſt das allerdings eine von mir, nicht von 
den Herren Reoiforen ausgeſprochene Meinung, die ich 
hier zu vertreten habe. Theils bei der Gründung des 
Vereins, theils fpäter fchien es mir geeigneter, fo lange 
der Verein nicht größere Mittel habe, die zu erziehenden 
Kinder in rechtliche Familien unterzubringen; dann bes 
durfte der Verein keiner Corporations⸗Rechte und mit⸗ 
hin auch nicht der Beſtätigung der Statuten; er hätte 
alſo ſchon faſt ein Jahr wirken köanen, während er jetzt 
ſo ziemlich von Vorn wieder beginnen muß. Die Schwie⸗ 
Seite wenigſtens geho⸗ 


ten. Dieſe Meinung blieb damals in der Minorität, 
doch hat der Erfolg gezeigt, daß ſie nicht ganz unge⸗ 
gründet war. So ſcheint der von mir aufgeſtellte Satz: 
„daß dadurch, weil der Zweck des Vereins durch Errich⸗ 
tung elner Erziehung anſtalt erreicht werden ſollte, die meiſten 


Schwierigkeiten in die an und für ſich höchſt einfache Angele⸗ 


genheit gekommen feien” doch nicht fo „unwahr“ zu fein, als 
ert — K. — meint. Ueberhaupt hätte der Letztere 


| 


nichts verloren, wenn er ſich des höflicheren Wortes „uns 
richtig“ bedient hätte. In Einem Punkte muß ich mich 
allerdings des Irtthums zeihen, daß nämlich die Befigung 
zu Groß⸗Mochbern vom „Vorſtande“ wirklich ange⸗ 
kauft worden ſei — doch iſt wohl auch diefer Ferthum 
zu entſchuldigen, da in der Generalverſammlung vom 
14. Novemder v. J. mehrfach vom geſchehenen An: 
kauf dieſer Beſitzung die Rede war. Mir ſtehen vor: 
läufig die Akten nicht zu Gebote. 


* * Breslau, 30, Junl. — Nachdem Ronge 
am 26ſten d. M. in Reichenbach den Gottesdienſt ge: 
halten, empfingen ihn noch an demſelben Tage in 
Schweidnitz Deputirte der Hirſchberger Gemeinde, welche 
ihm mittheilte, daß ſchon der 28ſte d. M. zur Feier 
des erſten Gottesdienſtes daſelbſt beſtimmt ſei, weshalb 
er ſein Verſprechen, an dieſem Tage nach Neumarkt zu 
kommen, aufgeben mußte. Den 29ſten leitete er die 
erſte gottesdienſtliche Feier in Bunzlau und kehrte heute 
über Neumarkt, wo gleichfalls der erſte Gottesdienſt 
ſtatiſand, nach Breslau zurück, um bei der Empfang⸗ 
nahme Dr. Theiner's, welche den 1. oder 2. Juli er⸗ 
folgen dürſte, gegenwärtig zu fein, Ueberall wurden 
den Gemeinden evangeliſche Kirchen mit brüderlicher 
Bereitwilligkeit eingeräumt. 


Ein längerer Artikel der Weſ. Zig. vom 27. Juni 
über Theiner ſchließt mit folgenden Worten: Zwan⸗ 
zig Jahre ſollten verfließen, eine neue Generation mußte 
heranwachſen, ehe das Samenkorn, welches Theiner 
in die Erde gelegt hatte, aufging und ſeine Früchte trug. 
Daß er jegt nicht ſogleich aus feiner Zurückgezogenheit 
bervortrat und ſich an die Spitze einer Bewegung ſtellte, 
die, wenn auch in ihrem Kerne geſund, doch ſo manche 
lebensunfähige und krankhafte Elemente in ſich aufge⸗ 
nommen hatte, kann dem durch die Jahre und durch 
die Erfahrung gereiften Manne Niemand verdenken. 
Noch ſind die Gründe, die ihn endlich beſtimmt haben, 
den Rubicon zu überſchreiten, nicht aufgeklält. Von 
der Stellung, die Theiner in Zukunft zu den neuen 
deutſchkatholiſchen Gemeinden einnehmen wird, hängt 
mehr als von allen Entſchließungen und Verfügungen 
der Staatsgewalt das Scheckſal ab, welches der noch in 
den erſten Anfängen ihrer Entwickelung begriffenen Kirche 
bevorſteht. a 


i Hirſchberg, 27. Junl. — Die zum Theil 
thätigen Lehrer an der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule 
wandten ſich heut mit einem Schreiben an den Superin⸗ 
tendenten Hrn. Jäkel, als Reviſor der Anſtalt, und 
baten um gütige Genehmigung „künftigen Sonnabend 
wegen des Gottesdienſtes der Chriſtkatholiken die Schul⸗ 
ſtunden ausſetzen zu dücſen“, weil ſie einmal auf drin⸗ 
gendes Anſuchen des Cantors an der evangel. Kirche an 
dem liturgiſchen Geſange bei dem gedachten Gottesdienſte 
Theil nehmen wollten, weil es außerdem aber auch Je⸗ 
dem, welcher der guten Sache der Chriſtkatholiken zu: 
gethan iſt, intereſſant ſei, den Herrn Prediger Ronge 
kennen zu lernen. Da Hr. ꝛc. Jäkel eben krank danie⸗ 
der liegt, ſo erhielten die betreffenden Lehrer die Ant⸗ 
wort vom Diakonus, Hrn. Dr. Peiper, welcher ſich da⸗ 
hin ausſpricht, daß durch ein Reſcript des hohen Minis 


ſterii den evangeliſchen Geiſtlichen unterſagt ſei, den 


Chriſtkatholiken die evangeliſchen Kirchen zum Gebrauch 
zu geſtatten. Gegen dieſes Verbot werde vergebens ein⸗ 
gewendet, es ſei vom Miniſterio und nicht vom König 
ausgegangen; denn das Miniſterium fei des Königs, 
und fogar der hieſige Magiſtrat würde Strafen verhaͤn⸗ 
gen, wenn man gegen ſeine Verbote handele, Wie nun 


die Geiſtlichen ſelbſt als Empörer erscheinen wuͤtben, 
wenn ſie den Chriſtkatholiken die Kirchen geſtatteten, mit 
ihnen eine ſolche heilige Handlung feiern und ihnen 
ihren Gottesdienſt abhalten helfen würden, fo können 
von den Geiſtlichen folgerechter Weiſe auch den Herren 
Schullehrern, die unter ihre Revifion gehören, nicht er⸗ 
laubt werden, gegen des Königs Beſehl zu handeln. 
Da es ibm nun obliege, den Bittſtellern anſtatt des 
Herrn Superint.⸗Verweſer Jäkels, der krank danieder 
liege, anzuweiſen, was ſie unter den gegenwärtigen Um⸗ 
Händen zu thun hätten, fo glaube er es vor den hohen 
Behörden und feinem Gewiſſen als Untetthan und Chriſt 
verantworten zu können: daß er denſelden unter der Bes 
dingung die Ausſetzung der Schule und ihre Mithilfe 
zur Hebung des Geſanges des chriſtkatholiſchen Gottes⸗ 
dienſtes erlaube, daß dieſer Gottesdienſt nicht in 
unferer evangeliſchen Kirche ſtattfinde. Viel- 
leicht, heißt es weiter, laſſe ſich durch Bitte bel Se. 
Majeſt it eine Abänderung dieſer Maßregel erreichen; dis 
dahin aber, wo das Ven dot beſtehe, müßten fie ſich dar⸗ 
nach richten, um nicht ein Beiſpiel der Empörung zu 
geben, da ſie doch als Lehrer Gehorſam gegen die Obrige 
keit verkündigen und einprägen müßten. Das Schreiben 
ſchließt mit den Worten: „Je nach Ihrem Benehmen 
wird über Sie an die königl. Regierung derichtet werden.“ 


** Hieſchberg, 28 Juni. — Geſtern Nachmittag 
um 5 Uhr kam Hr. Pf. Ronge in Begleitung feines 
Bruders, des Buchh. Hrn. Lucas und Hrn. Stel⸗ 
zers, einem Vorſtandsmitgliede der chriſtkath. Gemeinde, 
hier an. Ec ward vor dem Rathhauſe, wo auch eine 
eden zur Uedung anweſende Landwehr⸗Abtbellung aufge: 
ſtellt war, empfangen und begab ſich bald darauf zu 
dein Stadtverordneten⸗Vorſteher, Hrn. Apotheker Groß⸗ 
mann. Von dieſem Augenblick an begann die Bewe⸗ 
gung in unſerer Stadt, Jung und Ait äußerte auf 
die lebendigſte Weiſe die freudigſte Theilnahme. Leider 
ward dieſe Stimmung durch die Nachricht von dem 
etwa 1 St. nach der Ankunft Hrn. R. erfolgten Te de 
unſers geehrten Superintendentur⸗Verweſer Hrn. Archi⸗ 
diaconus Jäkel ſehr getrübt. Noch am Dienſt ige diet 
er in der Stadt eine Trauung ab. Der Verftorbene 
hatte den Pf. R. in Striegau kennen gelernt und ſehr 
lieb gewonnen. Wenige Minuten vor ſeinem Tode wat 
der Paſtor Dr. Peiper, welcher der kath. Kirchenre form 
nicht ſonderlich günſtig zu ſein ſcheint, dei ihm und 
ſagte ihm: „Jetzt eren iſt Hr. Pf. Ronge angekommen.“ 
„Bringen Sie ihm““, erwiederte er mit allbe⸗ 
kannter Milde, „„den Gruß eines Sterben⸗ 
den.’ Wahrlich dieſer Guß eines Mannes, der an 
den Marken des Erdenlebens ſtand, iſt ein ſchönes, be⸗ 
deutungsvolles Wort. Es iſt ein herrliches Denkmal 
für den Mann, von dem es ausging, deſſen Verluſt 
wir Alle ſchmerzlich beklagen, für den, auf welchen ſich 
der Gruß bezog. Es iſt ein Segenswort für die junge 
Gemeinde. Die Langgaſſe, auf welcher ſich das Haus 
des Hrn. Apotheker Großmann befindet, war ſtets mit 
Menſchen angefüllt. Jeder, der R. nur einen Augen⸗ 
blick am Fenſter geſehen hatte, freute ſich; Andere gaden 
ſich Mühe, den Mann von — Lurabütte zu erblicken, 
welcher jenen ewig denkwürdigen Brief vom 1. October 
gegen Trier ſchleuderte. Man hatte einen Fackelzug vers 
aaſtaltet. Zwiſchen 9 und 10 Uhr ſetzte ſich derfeite 
unter Muſik in Bewegung. Da mittlerweile die um⸗ 
liegenden Dörfer zur Mitfteude iht Kontingent geſtellt 
hatten; da, fo weit meine Erinnerung reicht, in Hirſch⸗ 
berg kein Fackelzug gebracht worden, dieſes Feiermoment 
hier alſo neu iſt; fo können Sie Sich eine Vorſtellung 
von dem Gedränge machen, welches ftatıfand, Auf der 
Langgaſſe ſelbſt hörte auf einer langen Strecke für It 


* 


den, der in den Menſchenſtrom hineingerleth, der freie 


funden hat. Das Zuſimmenwirken ſämmtlicher Behbr⸗ 


Unternehmen. Dies kann durch ſchlagende Aeußerungen 


daß der lange Zeit hindurch Beobachtete und Ueberwachte, 
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* Lauban, 25. Jun. — Der Vorſtand der 
chriſtealholiſchen Gemeinde macht bekannt, daß die Stadt: 
Commune derſelben die Waiſenhauskirche zur Adhaltung 
des Gottesdienſtes bewilligt und zur eiſten Einihtung 
die Summe von 50 Thlr. geſchenkt, und daß ein Verein 
evangeliſch⸗ chriſtlicher Belider eine jährlich: Unterſtützung 
von 100 Thlr. auf 3 Jahre zugeſichert habe. 


Wille auf. He. Ronge dankte in wenigen, aber herz⸗ 
Ehen Worten ſür die ihm erwieſene Liebe, indem er in 
bekannter Beſcheidenheit die Feier der Idee zueignete, 
der er diene. Ec bat um lebendige Theilnahme füt die 
Sache, daß die Unabhängigkeit der Kirche von Rom 
endlich ins Leben trete. Der Fackelzug bewegte ſich 
noch um den Markt vor die Hauptwache am Rathhauſe, 
wo mam die Fackeln zur Verlöſchung ſenkte. Ich kann 
Ihnen ſchließ. ich noch mitthellen, daß zu aller Gebildeten 
Freude keine, auch nicht die geringſte Störung ſtattge⸗ 


++ Von der Klodnit, 27. Juni, — Bei der 
Schnelligkeit, mit welcher ein Correſpondent feine Be: 
richte üer Tagesbegebenheiten, ſofern dieſelben ihr In⸗ 
tereſſe behalten ſollen, elnſchicken muß, find Unrichtigk.i⸗ 
ten nicht zu vermeiden. Auch in mein Referat vom 
23. Juni in No. 145 d. 3. hat ſich eine ſolche ein⸗ 
geſchlichen und ich elle, dieſelbe zu berichtigen, um fo 
mehr, als damit ein Nachtrag zu verbinden iſt über den 
Umfang der Verwüſtungen, die ich damals in ihrer Voll: 
ſtändigkeit noch nicht kannte. Der Tod der zwanzig 
Kühe in Petersdorf iſt zum Mährchen geworden, alles 
übrige Pofitive jedoch der Wahrheit gemäß. Es iſt 
inteteſſant, den Gang des Orkans auf der Karte zu ver⸗ 
folgen; darum fol für diejenigen, welche ſich dieſe Mühe 
geden wollen, eine nähere Beſchreidung deſſelben hier 
Platz finden. Von Koslow, wie ſchon geſagt beginnend, 
brach er im jugendlichen Ungeſtüm ſich zunächſt im Bo⸗ 
gen eine Bahn nach S.⸗O., unterwegs vorläufig nur 
geringe Kraft entwickelnd und in Brzezinka, Fortuna, 
Gardel, Altgleiwitz einzelne Scheunen niederwerfend und 
in Gleiwitz das Ziegeldach des Turmes der katholischen 
Kirche abhebend. Von hier theilte ſich derſelbe in zwei 
Arme, von denen der eine dicect nach O. ging und in 
Kolonie Mathiasdorf die meiften, in Zabrze viele Häu⸗ 
ſer niederlegte. Der andere beſchrieb abermals einen 
Bogen, der in weit größerer Spannung erſt nach N.⸗O., 
dann wieder herab nach O. lief, und unterwegs, wie 
bereits berichtet, Zernik, Schalſcha, Czakanau und Gny⸗ 
bowitz betührte. Hier ſpaltete er ſich von Neuem in 
zwei Arme. Der kürzere, ſchwächere ging gerade nach 
S.-.D., ſtürzte in Milkutſchütz 72 Feuerſtellen ein und 
rückte den Kirchthurm ab (auch in Schalſcha wurde auf 
der dortigen Ziegelei ein noch im Bau begriffenes Holz⸗ 
gebäude ſechs Zoll aus dem Winkel geſchoben), und in 
Biskupitz, wo ſeine Kraft zu Ende, wich ihr noch die 
Kirche bis zum Grundſteine; nur die Altäre blieben ver⸗ 
ſchont. Leider wurde hier noch am 25. Juni ein Mann 
von einem herabſtürzenden Balken erſchlagen. Der an⸗ 
dere, als der Hauptarm, ſetzte ſeinen Weg fort nach 
Rokietnig, wo er nicht blos einen Theil der Ställe, 
ſondern alle Wirthſchaftsgebäude bis auf den Grund ra⸗ 
firte und das Wohnhaus abdachte. Ein Knecht wurde 
lebensgefährlich verwundet, doch hat man Hoffnung ihn 
zu erhalten. Zwei Pferde waren todt, zwei ſehr beſchä⸗ 
digt. Auf den Feldern wurde det Klee wje von einer 
Windhoſe in großen Kreifen zu Zwickeln zuſammenge⸗ 
dreht. Von Rokietnitz mußte ſich der Sturm durch 
einen alten Wald Bahn brechen, und er that es mit 
einer Gewalt, der die ſtärkſten Eichen nicht widerſtehen 
konnten. Wie eine Lawine im Laufe wächſt, ſo auch 
er. In Miechowitz ſanken ſaſt alle Wirthſchaftsgedäude, 
darunter ganz neue, maſſiv aufgeführte. Ueberhaupt iſt 
bemerkt worden, daß die alten Hauſer eher widerſt ehen, 
als neue, weil fie folgſam und geſchmeidig wie Halmen 
ſich fügen. In Beuthen war die Kraft des Sturmes 
ſchon geſchwächt durch die ungeheuren Anſtrengungen, 
nur einzelne Dächer wurden mitgenommen. Ja Daeutſch⸗ 
Plekar finden ſich ſeine letzten Spuren; natürlich, ein 
fo ftommer Ott muß allen Stürmen Trotz bieten. Od 
er ſich jedoch nach Polen hinein noch gewendet, oder 
eine andere Richtung genommen, darüber fehlen alle 
Nachrichten. Höchſt intereſſant jedoch müßte es fein, 
zu erfahten, in welcher Minute an jedem einzelnen Orte 
die Verwüſtung erfolgt, um die Schnelligkeit einer fol: 


den und Körperſchaften iſt auch wohl ſelten einmal auf 
eine ſo cclatante Weiſe hervorgetreten, als hier. Noch 
hab' ich einen Irethum meines letzten Schreibens zu 
berichtigen. Nicht durch einen Brief, ſondern durch per⸗ 
ſönliche Abmeldung beim Vorſtande in Breslau ſollte 
Ronges Ankunft hier gehindert werden. Noch weiß 
man nicht, wer der junge Mann geweſen iſt, welcher 
dieſen römiſ hen Genieſtreich ausgeführt hat. 


Die Unterzeichneten fühlen ſich gedrängt, den Herrn 
Verfaſſern des Artikels der Schleſiſchen Zeitung Nr. 143 
d. d. Hirſchberg den 6. Juni, für die darin ausge: 
ſprochene Ueberzeugung von der gänzlichen Schuldloſig⸗ 
keit des Herrn Schlöffel den wärmſten Dank zu fagen; 
ungeachtet fie ſich wohl bewußt find, ein Recht zu ha⸗ 
ben auf dieſe Ueberzeugung Seitens eines jeden Tüchti⸗ 
gen und Wahrhaften, der den Charakter des edlen Man⸗ 
nes kennen gelernt und ſein freies und offenes Auftreten 
beobachtet hat, beide durchdrungen von Geſetz, Wahr: 
heit und Wohlwollen für feine Mitbürger, Aber nicht 
Jeder faßt ſo auf. 

Wenn der Mann ohne Menſchenfurcht den ſich an 
ihn wendenden rath⸗ und hülfloſen Perſonen feinen, den 
Giſetzesdoden nie verlaſſenden Rath, ertheilte, fo erſchien 
dies Einzelnen, welche ſich dadurch in ihrem Sonderin⸗ 
tereſſe benachtheiligt glaubten, als ein verbrecheriſches 


wohlbekannter Perſonen und durch andere Thatſachen 
bewieſen werden; ein Beweis, der freilich nur noch für 
die mit den Lob alverhältniſſen auch nicht einigermaßen 
Vertrauten nothwendig ſein würde. Es iſt von dieſer 
Seite her Alles verſucht worden Herrn Schlöffel jenen 
egoiſtiſchen Intereſſen einer gewiſſen Klaſſe der Giſell⸗ 
ſchaft unſchädlich zu machen. Man bedauerte es, 


lediglich auf dem geradeſten geſetzlichen Wege wandelte / 
daß es ſomit unmöglich wurde, ihn auch nur auf Einem 
Seit enwege anzutreffen. 


Nach langem Schweigen auf ſo viele Verdächtigungen 
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O Liegnitz, 27. Juni. — Die heutige Nummer 
des Kommuna blattes brachte die zwar überraſchende 
aber doch erfreuliche Nachricht, daß Herr H. D'Oench 
wegen der beſchränkten Conzeſſſon dee Sileſia ſich ent⸗ 
ſchioſſen habe, eine Monaiſchriſt unter dem Namen „der 
Bote aus dem Katzbachthale“, in einem Bogen boch 
Oktav herauszugeben. In dem Proſpectus heißt es: 
„die gegenwärtigen Zeitverhältniſſe drängen ſich in jeder 
Beziehung dem Geiſt des aufmerkſamen Beobachters auf, 
reizen ihn zur Munterkeit und nehmen ſeine Thatkraft 
in Anſpruch. Haſtiger und geſpannter als früher nimmt 
man am Morgen das Zeitungsblatt zur Hand, wohl 
wiſſend, daß der Geiſt ſeinen Geſchwindmarſch angetreten 
und Feſte um Feſte, Baſtion um Baſtion, die Aber⸗ 
glauben und Unmenſchlichkeit errichtet, erſtürmt. Die 
Pflicht der Preſſe iſt es den Triumphzug des Geiſtes 
zu begleiten, feine Siege zu erzählen und Denkmäler 
auf den Schlachtfeldern zu errichten.“ Und die Monat⸗ 
ſchrift wird in würdiger und beſonnener Haltung, die 
Ereigniſſe und Thatſachen im Gebiet des ſoclalen, des 
teligiöfen und des politiſchen Lebens beſprechen, auf her⸗ 
vorragende Erſcheinungen der Literatur aufmerkſam 
machen und neue Erfindungen bald mittheilen. Der 
Standpunkt, den wir bei den künftigen wichtigen Fragen 
einnehmen werden, iſt der der Vernunft und Menſch⸗ 
lichkeit, da wir die Einſicht erlangt, daß nur von 
hier aus Unparteilichkeit und ein würdiger Freimuth, 
aber auch nur edle Leidenſchaft und wahre Begeiſterung 
möglich iſt.“ Die Monatſchrift wird ſtets Abhandlun⸗ 
gen und eine politiſche Rückſchau auf den vergangenen 
Monat enthalten. — Wir wünſchen dem Unternehmen 
Gedeihen. Daſſelbe wird nicht ausbleiben, ſobald die 
Monatſchrift Gutes liefern wird. Liegnitz kana doch 
hinter Roſenberg und Beuthen nicht zurückbleiben. 


Patſchkau, 29. Juni. — Daß mit dem Straßen⸗ 
bau gegen Goſtiz — reſp. der ſogenannten Zollſtraße 
die ins Oeſterreichiſche führt — angefangen worden, 
hat allgemeine, aber beſonders Freude bei den öfters 
reichiſchen Holzfuhrleuten, wie bei den Gaſtwirthen in 
Johannesberg hervorgerufen, weil Erſtere ſich der Thier⸗ 
quälerei mehr überhoben ſehen, die fie bei jetzt ſchlech⸗ 
tem Wege nicht ſelten an ihren Pferden auszuüben ge⸗ 
zwungen fin), und weil Letztere den feit einigen Jahren, 
wo der Weg nach Weißwaſſer ein beſſerer geworden, 
abgeſchnittenen Beſuch ſonſtiger Gäfte aus dem Preu⸗ 
ßiſchen, wieder hergeſtellt verhoffen und erwarten. Bereits 
it das gewählte Direktorium für den Glat⸗Neiſſer 
Chauſſeebau in loco Reichenſtein das erſte Mal zu⸗ 
fammengeteeten, um die 4 Bau⸗Aufſeher aus den 
56 Bewerbern zu erwählen und den Bau⸗Anfang zu 
beſtimmen, welcher nächſte Woche ftattfinden dürfte, 


— 


Der Roſenberg⸗Creutzburger Telegraph enthält in 
der Beilage zu No. 26 folgendes: (Der Telegraph 
in Gefahr!!!) Am heutigen Tage empfingen wir 
mit der Opp. Poſt ein Schreiben, in welchem ein 
Junker, ob er vom Lande ſei, wiſſen wir nicht, uns 
auffordert, ihm umgehend den Verfaſſer einer bezrichne⸗ 
ten Correſpondenz zu nennen, da er ſich in dieſer ge⸗ 
troffen und beleidigt fühle. An ſolche Dinge find wir 
nun zwar ſchon ſo gewöhnt, daß wir dergleichen Briefe, 
wenn ſie nicht von Getichten oder Behörden ausgehen, 
ſtets ganz unbeantwortet laſſen; aber wir können nicht 
umhin, wenigſtens einen Satz dieſes Briefes wortgetreu 
zu veröffentlichen, da er unſern Leſern ſchlagend bewei⸗ 
ſen dürfte, wie bodenlos tief der Sumpf und Koth iſt, 
den wir hier aufzuräumen, wie eingewurzelt der Hoch⸗ 
muth und die Vorurtheile find, die wir zu bekämpfen 
haben. Der gute Herr hat die edle Dreiſtigkeit, uns 


der Zeltungen, iſt es der Familie Bedürſniß gewefen | chen Naturerfheinung zu berechnen, die wie vieleicht Folgendes zu fhreiten: „— — Sollten Sie Anftand 
ihre Über jeden Zweifel erhabene Gewißheit von der Pen nur einmal 1 dieſem 7 77 Pr nehmen, meinem Antrage zu mitfahren I 10 haben 
g eobachten Gelegenheit haben. Uebrigens geht das Ge Sie das Loos des unſterblichen Märtyr alm, zwar 
völligen Schuldloſigkeit des Herrn Schlöffel, der nie vor. cht, als fei auch das Kloster auf dem Annaberge bei nicht zu erwarten,“ (wie gütig! dürfen also nicht Gch 
ſelner Familie ein Geheimniß hatte, öffentlich aus zuſpre⸗ ar er © — W u, yon Ihnen aul ele e 11 5 
den. Die hiermit überrinſtimmende Anſicht ſeiner Mit, Hindeutung auf June Lueg wart ene en D 
is de des Wetters es als unbegründet zu bezeichnen. | rungs präſident afen v. er, und bei feiner b 
bürger und deren öffentlich ausgeſprochene Erklärung war Bu Beamte in Zernik Sem, ihm ſelen Schloſſen e e 2 a ae vn 
uns in dieſen trüben eine große Erqulckung, und von der Größe zweier Fäuſte durch das Fenſter geflo: | Herrn Oberpräſidenten ». e U Extellenz wenden — 
tefen Zeiten große Erquickung, Breslau u 
wird dem noch unter den ſchwerſten Anklagen Befange: An was dei der 2 10 1 5 An ouch a) daß Herd, Berlin NF 
Anſicht, daß ſolche in der Nacht nicht fallen, nicht glau bieten,“ (hört! hort? . anne, der ſein Blatt 
nen ficher ein, wo nicht der einzige, Troſt fein, für die | wäre, wenn der Mann nicht N i 8 mit e fein, ee und Recht, 
bereits natlichen daß er ibſt in der Hand gehabt. rgend hört] Vorwärts, 8 ie Conceſſion zur ern 
dis mehrmo „ unſchuldige Leiden. man 5 905 einem Schaden, den das Wetter an | Herausgabe entgegen wird ik. ic.“ (Das Peg 
Daß dieſe Leiden nun bald vorüber fein müffen,|den Feldftüchten angerichtet hätte, was wahrhaft zum | m 2 nn DER, da ſich möglicherweiſe der 
dafüc bürgt uns der Glaube an die Gerechtigkeit preußi⸗ höchſten Danke gegen den Regierer dis Sturmes be: 72 75 n ederum compromittiit fühlen dürſtt.) 
Mer Gerichtöhöfe Rum meh, da in Folge der zwel une pe d 23 2 5 möglich halten 2211! Roſen⸗ 
v ichtshöfe. ahre des Mißwachſes große Neth und Theurung 1 N D. Red. 
Gteslau und Eichberg, den 26. u. 28. Juni 1845. überall herrſcht und die Armen her ber 3 mögen. 5 
5 i 8 ſteengung nur gegen den Hunger zu kämpfe wi 8 ji 
tt; gebome Peſchkez Darum praeterea censeo etc. wiederhole ich me e e Rechnungsrath Primer iſt die 
don Diezelsky, Premier» Lieutenant; Bite 8 uch Sturm ver⸗ mentsmäßigen e ee 
Anna Schöffel; um unterſtügzung der 2h ſich befinden⸗ worden. De Penſion vom 1. Juli e. ab bewilligt 
Ado N unglückten, in großer Not Der ſeitherige Kreis ⸗Secretair Jonientz in 
ph Schöffel; 9 jefiger Gegend, zu der Ratibor iſt in d i 
Marie von Diezels kp, geb. 2 den Dorfbemogmer geiz gern und freudig, der ehmali n das Regierungs⸗Secretariat verſetzt, und 
u iegelsty, geb. SchlöffeL die verehrliche Redaction gilen ihre Hand den nat Wo ge Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Auscultator, Lieute⸗ 
— — 5 wie bisher in ähnlichen * 2 ollmann, ſo wie der ehemalige Calculatur⸗ 
wid. Aſſitent im königl. hohen Minifterio der geiflichen Ans 
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Gelegenheiten, Heegewaldt, 
tairen ernannt worden. — In Stelle des als Polizei⸗ 
Diſteikts⸗Commiſſarius ausgeſchiedenen Ritterguts⸗Be⸗ 
ſizers, Lieutenant Menzel auf Grunau, Neiſſer Kreis | 
Rs, iſt der Nitterguts: Bifiger Alſcher auf Eilau ber 
ätigt worden. Der Schankwirth Franz Friedrich zu 
oft iſt zum unbefoldeten Rathmann daſelbſt auf ſechs 
ahre gewählt und beſtätigt worden. Der disherige 
inte imiſtiſche katholiſche Schullehrer Feanz Conrad zu 
Ruſchinowitz, Kreis Ludlinitz, iſt nunmehr daſelbſt deſini⸗ 
tis angeftellt, und der bisderige Schul⸗Adiuvant Joſeph 
agner zum Lehrer bei der kathol. Stadtſchule zu 
eiſſe vocirt und beſtätigt worden. 

Dem Kaufmann C. Schnell in Leobſchütz it die 
Erlaudniß ertheilt worden, für die Magdeburger Feuer⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaft als Agent Verſicherungen ge⸗ 
gen Feuersgefahr zu beſorgen. 

Der verſtorbene Graf Hyacinth v. Strachwitz auf 
Stubendorf hat der dortigen Kirche 200 Rehlr. zur 

Unterhaltung der Uhr legirt. 


Landwirthſchaftliches. 

In den Roggenfeldern mehrerer Diſtricte im Ohlauer 
und Strehlener Kreiſe hat ſich ſeit der Blüthenzeit ein 
Feind eingefunden, welcher der Ausbildung des Saa⸗ 
menkornts fehr nachtheilig wird. Zwiſchen den Blumen⸗ 
deckblättchen, welche den Fruchtknoten einhüllen, ſind 

aden vorhanden, welche durch Abſaugung der zur 
Fruchterzeugung erforderlichen Säfte, die fernere Aus bil⸗ 
dung des Kornes hindern. Je nach dem Alter des 
Roggens find die Aehren mehr oder weniger angegriffen. 
Bei jüngerem Roggen, wo die Körnerausbildung weni⸗ 
ger vorgetückt iſt, findet man gewöhnlich in den beiden 
nebeneinander ſtehenden Blüthen die eine mit oft meh⸗ 
reren Maden gefüllt und den Fruchtknoten durch Meg: 
faugung der Nahrungsfäfte verkümmert. Es giebt Ge⸗ 
wende, wo faſt nicht eine Aehre verſchont iſt und nicht 
die Hälfte der Früchte die gehörige Ausbildung erlan⸗ 
gen wird. Die Made ſelbſt iſt von pomeranzengelber 
Farbe und ihre Größe eine Pariſer Enie. Da die Er⸗ 
ſcheinung selten ift und, wenn fie allgemein verbreitet 
wäre, durch Rückſchlag am Ausdruſch einen bedeutenden 
Einfluß ausüben würde, fo iſt es ſehr wünſchenswerth 
zu erfahren, welche Diſtricte es befallen find und 
welchem t die Made angehört. 

ri Friedrich Paur., 


” 


Literatur. 

Iſt der Geiſt oder die Schrift für die Regel 
des chriſtlichen Glaubens zu halten? Eine 
zeitgemäße Frage ic. beantwortet von Dr. Wilhelm 
Böhmer, zeilher. Dicane der evangel.⸗theol. Facul⸗ 
tät und Conſiſtorlal⸗Rathe zu Breslau. Breslau, 
Verlag von Eduard Trewendt 1845. 

Der Verf. vorliegender Schrift gehört nicht zu den 
Theologen, welche den Pfarrer Wislicenus gewaltſam 
aus der Kirche entfernt wiſſen wollen; er bekämpft ihn 
auf wiſſenſchaftuichem Boden und macht gegen den ein⸗ 
feitigen, abſtrakt verſtändigen, Geiſt und Schrift tren⸗ 
nenden Standpunkt Wislicenus's die chriſtliche 
Vernunft geltend, die Licht, Freiheit und 
Kraft empfängt aus Gottes Wort in der 
heil. Schrift. 0. 


Muſikaliſches.“ 
Die Meere, der Hirt auf dem Felſen; zwei Ge⸗ 
dichte von W. Müller für eine Singſtimme mit 
obligater Elarinette und mit Begleitung des Piano: 
forte in Muſik gefegt von Carl Koss maly. Caſ⸗ 
ſel bei Appel. 

Herr Muſikdirektor Koßmaly, ein geborner Breslauer, 
befindet ſich ſeit einiger Zeit zum Beſuche in unſern 
Mauern und ſetzt ſeine auswärts ſchon längſt rühm⸗ 
lichſt bekundete Thätigkeit hier in gleicher Weiſe fort. — 
Wir haben ihn im verwichenen Winter mit einer fehr 
gediegenen Composition des Sappir'ſchen Gedichtes: „des 
Hauſes letztes Stunde“, welche ſchon in dieſen Blättern 
gerechte Anerkennung gefunden hat, hervortreten ſehen, 
desgleichen mit einem Jagdchore aus der Oper: Oſſian. 
Bade Stücke wurden von ihm ſelbſt geleitet, wobei wir 
fine Umſicht, Sicherheit und Gewandtheit in der Füh⸗ 
tung des Orcheſters, vor Allem die Gabe, den geiſtigen 
Juhalt der Tonſtücke mitteiſt der Darſtellung anſchau⸗ 
ich machen zu können, zu beobachten Gelegenheit ge⸗ 
funden haben. — Moch haben wir ihm eine Reihe geift- 
reicher und gediegener, gleichmäßig auf Erfahrung und 
Kenntniſſen, wie auf geläutertem und gebildetem Geſchmacke 
deruhender muſikaliſcher Beurtheilungen in der Bresl. 

tung zu verdanken, alles Zeugniſſe einer vielſeitigen 
und gereiften Kunſtbildung, die in ung den Wunſch, 
Herrn Koßmalp's geiſtige Thätigkeit für immer feiner 
Vaterſtadt zugewendet zu ſehen, erztugen müſſen. 

Wie den oben erwähnten, hier unter Koßmalp's eige⸗ 
ner Leitung ausgeführten Tonſtücken nur ein tieſes Ein⸗ 


— Hſ— 

Die Wiederholung des obigen A es erfolgt, weil der 
5 der geſtrigen 313. . Druckfehler ent⸗ 
ſtellt iſt. £ D. R. 


über das Kranken⸗Hospital zu Allerheiligen für das 


Innere: — 100. Aeußere: + 183. Summa: + 83. 


noch eine bedeutende Anzahl ſolcher, zumal äußerer Kran⸗ 
ker, welche durch die Wundärzte des Hospitals Beiſtand 
und Pflege empfingen, und zwar ausſchließlich ſolche, 
weiche ſich, um Rath und Verband zu erhalten, ſelbſt 
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find zu Reglerungs⸗Stcre⸗ dringen in den Geiſt des Gedichtes jene charakteriſtiſche, 


feſtgehaltene Grundform und dieſer die ſcharſe und 


ſichere Ausprägung der einzelnen Züge verleihen konnte, 
fo wußte auch eine gleiche Kraft ſich der beiden Ge: 


dichte von W. Müller bei ihrer muſikaliſchen Umwand⸗ 
lung zu bemächtigen. Unſer Componiſt ſchließt ſich als 
Tondichtee der romantiſchen Schule an; man hat daher 
feine gewöhnlichen Lieder, noch viel weniger einen muſi⸗ 
kaliſchen Canevas, welcher vom Texte durchwebt erſt 
mirteift dieſes fein Leben und feine Bedeutung erhält, 
von ihm zu erwarten; am allerwenigſten aber eines 
jener dürftigen Tonſtücke, aus deren Melodien⸗ und Ge⸗ 
danken⸗Acmuth ſich hin und wider eine Cabalette gleich 
einer Oaſe in dürftiger Wüſte erhebt. Die beiden Ge⸗ 
ſänge find im Gegentheil wirkliche Phantaſie⸗Gemälde, 
in denen die. Singſtimme, wie die beiden fir begleitenden 
Inſtrumente, gleichmäßig thätig auftreten, ohne daß jene 
dadurch untergeordnet wird. — Ausdrucksvoll bewegt 
fie fi melodiſch ſelbſtſtändig und frei, und erfordert, ob⸗ 
ſchon nicht große Kehlfertigkeit, doch einen ſehr gebilde⸗ 
ten Sänger, wenn der Compoſition ihr Recht wider⸗ 
fahren ſoll. Auch die Clarinettſtimme iſt dankbar, ſie 
verlangt aber, wie der Geſang, den Vortrag eines füh⸗ 
lenden Künſtlers. — Mit Rückſicht auf dieſe Blätter 
müſſen wir uns ein näheres Eingehen auf dieſe Ton⸗ 


ſtücke verſagen und uns damit begnügen, ſie außer der 
Privat⸗Unterhaltung, noch als ſehr geeignete Stücke zum 
Vortrage in Goncerten zu empfehlen. 
der Ausgabe iſt ſchön und der beſondere Abdruck der in 
der Haupiſtimme mit beigedruckten Clarinettſtimme ſehr 
zweckmäßig; der Preis 20 Sgr. für 4% Bogen Mor 
ten, neben Umſchlag und Titel, niedriger ais gewöhnlich. 


Die Ausſtattung 


Moſevius. 


— nn nn nn 


Jahres : Bericht 


Jahr 1844, 


Statiſtiſche Ueberſicht für das Kranken⸗Hos⸗ 
pital zu Allerheiligen im Jahre 1844: 


Es befanden ſich am Schluſſe des Jahres 1843 im 


Hospital Kranke: 

Innere: 175. Aeußere: 104. Summa: 279. 
Dazu kamen im Laufe des J. 1844: 
Innere: 2739. Aeußere: 1023. Summa: 3762. 
Es wurden mithin im J. 1844 verpflegt: 
Innere: 2914. Aeußere: 1127. Summa: 4041. 
Davon gingen ab: 


Innere: Geneſen 2128. Erleichtert 112. Entwichen 1. 
Außere: 


— 907. — 44. — 1. 


Summd: 303858. 18587 


A 2 
Innere: Ungeheilt 49. Geſtorben 449. Summa 2739. 
Aeußere: 


8. — 45, 
Summa: 57. i 
Verblieben in der Kur: 
Innere: 175, Aeußere: 122. Summa; 297. 


Rekapitulation: 
Es befanden ſich im Hospital Kranke 279. 
Dazu kamen „ 


1005. 
J 


Summa: 4041. 


Abgegangen ſind + 3744. 
Verbleiben ERTL A 


Im Verhältniß zum Jahre 1843: 


Zu dieſen im Hospital ſelbſt Verpflegten treten nun 


in der Anſtalt melden und einſtellen konnten. Die un⸗ 
bedeutenderen Fälle, die ſich z. B. nur einmal eingeſtellt 
haben, und die große Anzahl derer, welche ſich wegen 
leichterer innerer Krankheiten von den Aerzten Raths 
erholten, ſind nicht aufgezeichnet worden. Die wichtigern 
Fälle dagegen (eonk. B. b.) find indeſſen alle von dem 
Ober⸗Wundatzt Alter vermerkt und ihre Zahl betrug 
1705. Im Hospital wurden außerdem noch 265 Per⸗ 
fonen nach ärztlichen Beſtimmungen zur Ader gelaffen. 
Werden nun jene 1705 Perſonen zur Summa aller 
Verpflegten hinzugerechnet, ſo empfingen durch das 
Allerdeiligen⸗Krankenhaus 5746 Kranke ärztliche und 
wundärztliche Berathung und Pflege. 

Die als ungeheilt aufgeführten Kranken ſind alle 
diejenigen, welche in die Königl. Klinik der Univerſität 
übertragen wurden, die, welche vor ihrer Herſtellung 
in ihre Famil en zurückkehrten, und alle diejenigen, welche 
in die Irren⸗Anſtalten zu Leubus und Brieg oder als 
unhsilbare und unſchädliche Blödſinnige in das hieſige 
Armenhaus abgegeben worden ſind. 0 


I. Folgende Krankheiten kamen im Ber: 
laufe des Jahres in die Behandlung: 
A. Innere Krankheiten. 

A. Fieberhafte Krankheitsformen 
B. Entzündungen 
C. Fieberhafte Hautausfchläge, vorzüglich Pocken⸗ 


e 


r 8 


III. Erfolg der Beſor 


D. Chroniſche Hautausſchlaͤge 


e 
E. Unterdrückte Ausleerungen u. abnorme Blutſlüſſe 21% 
F. Ocganiſche Leiden 79 


G. Suchten: Lungenſchwindſucht, Waſſerſucht und 


Vereiterungen Er 303 
, ee. 119 
I. Gemüthsftörnen 2... 100 
K. Plötzliche Zufälle: Stick⸗ und Schlagfluß, 

Lähmungen, Convulſionen 90 
„ 49 
M. Alterſchw äche 58 

5 i Summa 2914 
B. Aeußere Krankheiten. 

a. Im Hospital ſelbſt Verpflegte: 

N. An Verletzungen aller Alt 142 
0. An Geſchwüren aller Art 308 
P. An Geſchwülſten und Absceſſen 176 
O. An Beinbrüchen und Verrenkungen 36 
R. An eingeklemmten Brüchen (Herniis incar- 

CHEF TER TE 12 
ES ee 27 
me, , Er 406 

Summa 1127 


Summa aller Verpflegten 4041 


b. Solche, die ſich im Hospital zu taͤglicher 


chirurgiſcher Behandlung einſtellten: 


1) Absceſſe aller Arten 159 
2 Blutſchwar en 1 44 
3) Bruchſchädeen K 64 


4) Entzündungen, aryſipilatöſe, pflegmöfe K. 243 


5) Fenn er l 182 
6). Flechten ;;; a E 
7) Geſchwüͤlſte, namentlich der Druſen 127 
8) Geſchwüre aller Arten 321 
9) Knochenbrüche e 11 
10) Knock enfras s 7710 
BIT pferd MATTE 4 
12) Quetſchungen HIER 173 
13) Verbrennungen ee | 
14) Verſtauchungen, Verdrehungen ce. 72 
15) Verrenkungen ER: 5 
16) Winden An RER 
Summa 1705 


Außerdem wurde 265 armen Perſonen zur Ader ges 


laſſen, 28 Kindern das Zungenbändchen gelöſt, 7 fremde 
Körper aus Mund, Naſe, Ohren entfernt, 3 Ranula 
und 1 Hydrocele operirt, 47 Bruchkranke zur Erthel⸗ 
lung von Bruchbändern unterſucht und empfohlen. 


II. Folgende wichtigere chiru 


Operationen wurden im Hos 
ſelbſt 1 e 


) Am Kopfe. 


a) Bei einem Kinde die Operation der Haſenſcharte 
mit Erfolg gemacht. 

b) Bei zwei Fallen von complicirten Schäbelbrüchen 
die Trepanation, aber mit keinem Erfolg gemacht. 

e) Bei großen Geſichtswunden die blutige Nath mie: 
derholentlich mit Erfolg gemacht. a 

dq), Bei Blepharoplosis die Operation mit Erfolg 
gemacht. 

e) Bei einer Seirrhus faciei die Extrepanation mlt 
Erfolg gemacht. N 

) Eine Anzahl von Balggeſchwüͤlſten mit Erfolg exſtirpirt. 

g) In mehreren Fällen die Operation der Ranula mit 
Erfolg gemacht. 


2). Am Rumpfe, 

a) Bei acht Bruchkranken wurde die Herniotomie 
gemacht, nur zweimal mit Erfolg. u 

b) Bei mehreren Kranken die Operation der Phimo- 
sis und Paraphimosis mit Erfolg gemacht. 

e) In mehreren Fällen die Operation der Hydrocele 
radikal und palliativ mit Erfolg vollzogen. 

d) In mehreren Fällen die Paracentesis abdominis 
nicht immer mit Erfolg gemacht. 5 

e) Bei einer Hydrosarcocele die Exstirpatio 
testieuli mit Erfolg vollzogen. Bi 


3) An den Extremitäten. 

a) In mehreren Fällen die Amputation und Exarti⸗ 
culation der Finger und Zehen vollzogen. 

b) Bei einem intendirten Selbſtmorde die Arteria 
ulnaris unterbunden. ; a 

e) Zweimal wegen Caries und Syphacelus manus 
dextri die Amputation des Vorderarmes mit Er⸗ 


folg gemacht. 115 
un u der im 

Hospital verpflegten rren. 

Am 1. Januar 1844 war . 
Beſtand: Männliche 9, Weibliche 16, Summa 25 
Zugang:. — I — 40, —. 118, 

DR Summa 140 


* 


a Abgang im Laufe des Jahres 1844: 
Geheilt: Männliche 1 Weibliche * Summa 50, 


Erleichtert: — . . — 4, 
Ungeheilt: — 1), — 17, — 30, 
Geſtorben: — 25, — 6, — 31, 


Summa 115. 
Beſtand am 1. Januar 1845: 
Männliche 8, Weibliche 17, Summa 25. 


An Säuferwahnſinn litten im Ganzen 45, darunter 
2 Frauen. b 

Die an den Folgen dieſer Krankheit Verſtorbenen 
litten an manchen Compflicationen, z. B. chronischer 
Diarrhöe, Lungen⸗Entzündung, gaſtriſchem Fieber, Lun⸗ 


genſchwindſucht, Blödſinn, Verletzungen u. dgl. x 


Die 12 an einem Delirium tremens Verſtorbenen 
erlagen alle in den erſten 24 bis 48 Stunden. 


Nach Leudus wurden 15, nach Brieg 4 Icre ge⸗ 11) Nach Abzug aber der von dieſen 54 


bracht, und 1 kehrte ungeheilt in das Hospital zurück. 


— 1306 — 


8) Zu allen Verpflegten = 1: 111% 
6) Nach Abzug der innerhalb der erſten 
Verſtorbenen — 1: 14%01 
B. Im Beſonderen. 
7) Das Sterblichkeit Verhaltniß der inneren Station 
2 1: 6 


Stunden 


— — — 


4 
8) Daſſelbe nach Abzug der 
den Verſtorbenen — 1 u 
9) Das Sterblichkeits⸗Verhältniß unter den acuten 
ſhitzigen fieberhaften) Krankheiten zum Ganzen der 
Mortalität = 97 


de der erſten Stun⸗ 
. 1 


10) Das Sterblichbeite⸗ Verhelcniß et ſich aber gün⸗ 


ſtiger, wenn man die Zahl der an acuten Krank⸗ 
heiten Beſorgten (eonf. I. A. B. C.) mit dem 
Sterblichkeits⸗Verhältniß unter ſich ſelbſt vergleicht, 
von 1571 ſolcher Kranken ſtarben 54, mithin war 
das Sterblichkeits⸗Verhältniß = 1: 29% 
in den erſten 
Stunden — 18 — Geſtorbenen = 1: 34 / 
Sterblichkeits Verhältniß der äußeren Station 


IV. Mit dem Tode endeten folgende 12) — 92675 


Krankheiten. 
8 Es ſtarben: 
15 in den erſten 
überhaupt Stunden 
An hitzigen nervöſen Fiebern (Abdominal) 29 
= Puttperal⸗Fiebernm . 82 
= Rungens Entzündung (mehrentheils 
typhöſer und verabſäumtet) . 13 
⸗Herz⸗Entzündung 
„ Darm: und Bauchfell⸗Entzündung 4 
„ Eklampſie der Gebärenden 1 
⸗Blrechdurchfall und Lähmung 1 
s brandigter Roſe des Unterleibes. 1 
+ brandigter Roſe des Armes und 
Delirium tremens . 1 
s nervöſem Zehr fieber . . 16 
= hektiſchen Zehrfiebern (Folge großer 
Vereiterungen des Blödſinns, 
Wahnſinns ꝛc. )) 864 
„ ET 
* Schlag flug 
Schlagfluß, Folge d. Selbſterhängens 1 
Lähmungen 9 
Convulſione n 2 
Säuferwahnſinn (Delirium tre- 
mens, conf. vorſt.) 12 
= demſelben, mit complicirtem Armbruch 1 
„ Lungengeſchw rr 2 
⸗Lungenſchwindſucht 163 
= Luftröhren⸗ u. Kehlkopfſchwindſucht 2 
= Unter!eibsfhtwindfucht 
= Atrophie der Kinder 
⸗Nerven⸗Abzehrung (Tabes) 
= allgemeiner Waſſerſucht 
s allgemeiner Hautwaſſerſucht 
Hirnhöhlen⸗Woſſerſucht 
s Bruft: u. Herzbeutel⸗Waſſerſucht 1 
Bauchwaſſerſuchtt 
s erganiſchen Herzfehlern 
= Pu sadergefhwulft der Aorta 
s Leberverhärtungen und Absceffen . 
= allgemeiner Verbrennung 
= eingeflemmten Brüchen 
* Pſoas⸗Absceß ** 
= Mark: und Blutſchwamm 
Erſchütterungen, Comotio des 
Kopfes, Unterleibes 5. . . .» 
» Berbrcchung der Schädelknochen 
⸗Zerſchmetterung des Schenkels 
s kaltem Brand des Schenkels 
⸗Kehlkopfwunde (Selbſtmord) 
3 Geſichtskrebs 24524 „4 
Magenkrebbktoso ne» 
Gebärmutterkrettsss 
= Alterſchwaͤche, theils reiner, theils 
zu Krankheiten hinzugetretener 
Summa 494 92 
Unter den 494 Verſtorbenenen erreichten 124 das 
höhere Alter von über 60 bis zu 90 Jahren, und 92 
ſtarben innerhalb der erſten Stunden nach ihrer Auf⸗ 
nahme in das Hospital, und zwar: 8 
Sterbend wurden in das Hospital gebracht. . 14 
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In den erſten 6—12 Stunden ſtarben. 12 
s 2 = 224 ; 2 000.25 
„5 s 24—36 8 N 
2 * 2 36—48 3 2er 4.0. 27 

N Summa 92 


v. Das Mortalitäts-Werhältniß iſt nach 
verſchiedenen Beziebungen berechnet 
5 Folgendes 


7 716 N 

gten = 1 ah 

3) Zu den Abgegangenen Alen Stunden Geſtorbenen: 

4) Zu allen dun br — 17 102%. 
13 2 * 


ſorgten 1705 Kranken Conf. U. 3 = 


C. Relative Sterblichkeits⸗Verhältniſſe: 

13) Verhältniß der innerhalb der erſten Stunden (92) 
Geſtorbenen zum Ganzen der Mortalität 
1 5 517 * 

14) Verhältniß der im höheren Alter (124) Geſtorbe⸗ 
nen zum Ganzen der Mortalität 13% 
oder 1: 4. . c 

Mithin hatte gerade der vierte Theil der Geſtorbenen 
das höhere menſchliche Lebensalter erreicht. 


VI. Die Verſchiedenheit der im Kran⸗ 


— 
— 


[ken- Hospital zu Allerheiligen unter 


4041 Kranken vertheilten Speiſe⸗Por⸗ 
tionen war folgendes. 


Es wurden vertheilt und zwar im Durchſchnitt täglich 


67169 6 ſchmale, 

87120 mittle, mit Kalbfleiſch, 

96 35% % mittle, mit Rindfleiſch, 

12 4% volle, mit Rindfleiſch täglich, und 

352% % volle mit Rindfleiſch in 3 und 
ohne daſſelbe in 4 Tagen wöchentlich 


Summa 2992 7¼% Portionen. 

Es find alſo 29 277% Kranke täglich in Verpfle⸗ 
gung geweſen, und jeder Kranke hat hiernach im Durch⸗ 
ſchnitt 276% % Tage im Hoſpital zugebracht. 

Nach der für die Beſpeiſung der Kranken und des 
Geſindes im Jahre 1844 flattgefundenen Ausgabe im 
Betrage von 8657 Rthlr. 5 Sgr. 11 Pf. bat im 
Durchschnitt eine Portion für Kranke und Geſinde 
2 Sgr. 1% 5 Pf. gekoſtet, und nach ſämmt⸗ 
lichen Ausgaben vom Jahre 1844 in Höhe von 
27,769 Rebe. 20 Sgr. 6 Pf. ſtellen ſich die Koſten 
für einen Kranken pro Tag auf 7 Sgr. 7 ½88¼49% 11 
Pf. und auf die Dauer ſeiner Verpflegungszeit auf 
6 Rehlr. 26 Sar. 1247 · 

Unter din 4041 verpflegeen Kranken befanden ſich 
Perſonen 

a) welche nur 10 Sgr. erlegen kennten 117 
b) aus dem Armenhauſe 160 
e) Almoſen⸗Empfänger + - 225 
d) ſoiche Perſonen verſchiedenen Standes, deren 
Armuth notoriſch erwieſen wa 1852 


r 


«444 „„ * 


Summa 2354 
Perſonen, die umſonſt verpflegt wurden, ſo wie 
e) Handwerksgeſellen und Lehrlinge, für welche 
von den reſp. Zünften und Geſellenſchaften 
Averſional⸗Beiträge an die Hospital⸗Kaſſe ge⸗ 
zahlt werden 
) Dienſtboten gegen jährliche Pränumerations⸗ 
Scherrer 
g) Perſonen verſchiedenen Standes, von denen 
die Kurkoſten bezahlt worden ſind . 545 
Summa 4041 
Kurkoſten vom Jahre 1844 ſind eingegangen 


908 
234 


„ 2» 


u. Reſte aus früheren 
Jahren 


Summa 3074 Rthlr. 28 Sgr. 7 Pf. 
Geſtorben ſind 494 Perſonen und wurden hiervon 
201 für Rechnung des Hospitals mit einem Koſten⸗ 
Aufwande von 180 Rehlr. 27 Sgr. beerdigt. 
Dr. Ebers. 


* Der „Erklarung“ vom 21. Juni treten noch Fol: 
gende bei: 

H. Th. Scholtze, Kaufmann. 

Carl Erler, Kaufmann. 

G. A. Opelt, Kurzwaarenhändler. 

A. B. Bruckſch, Leinwand⸗Kaufmann. 

8 8 * ene 

W. Faeuſtel, Kaufmann. 7 
C. — Fuhrmann, Hauseigenthümer, Toſcheſtroße 


Louis v. Kronhelm, Belange, ER Bel. 

Hau rd — wuikslal⸗ Too, Schule Nr. 6. 

A. Pache, Kandidat des Predigtamts, in Heln⸗ 
richau. 3 


2658 Rthlr. 19 Sgr. 5 Pf., Pa 
. . 416 Rthie. 9 Sgr. 2 Pf., 


. Beſcheidene Anfrage. 
Steht denn dem Zeitpächter einer 
zu, einen Theil des Dammes, welcher die von ihm er⸗ 


pachtete Wieſe degrenzt, ad libitum abzuſtechen, oder 


tritt nicht auch hier der § des Landrechts (wonach kein 
Pächter berechtigt iſt, die Subſtanz des erpachteten 
Grundſtückes willkürlich zu verändern) ein? 


Die gefällige Beantwortung dieſer Frage wird von | 
vielen Bürgern Breslau's, namentlich der Oder: und 
Sandvorſtadt in Beziehung auf die ſogenannte Lehm 


dammwieſe gewärtigt. ' 
Mehrere Bürger: der Sande und Odervorſtadt. 


Berichtigung. 

In Nr. 146. der priv. ſchleſ. Zeitung, unter dem 
mit 3 Sternchen bezeichneten Artikel, Breslau den 25. 
Jun, berichtet ein Correſpondent aus Neiſſe über die 
Vorgänge bei Hen. Ronges erfter Anweſenheit am hie⸗ 
figen Otte. Somit man auch mich dabei berhriligt, 
glaube ich am Beſten die Thatſachen zu widerlegen, 
wenn ich das von mir ergangene amtliche Schreiben 
an den Herrn Baron v. Reißwitz vom 13. d. Mts. 
nachſtehend wortgetreu der Oeffentlichkeit übergebe: 

„Euer Hoch⸗ und Wohlgeboren unterlaſſe ich nicht 
auf die geehrte Anzeige vom geſtrigen Tage hiermit 
ergebenſt zu erwiedern, daß eine Störung der Ver⸗ 
ſammlung der Cphriſtkatholiken am 15. d. M. gar 
nicht zu erwarten ſteht, daß aber der nachgeſuchte 
möglich werdende Schutz, nicht unmittelbar von mit, 

ſondern von der biefigen magiſtratualiſchen Polizel⸗ 
verwaltung, welche in dieſer Beziehung bekanntlich 
ſelbſtändig iſt, ausgehen muß. Euer ic. überl aſſe 
ich daher ergebenſt, dieſerhalb ſich an den hieſigen 
Mag ſtrat wenden zu wollen.“ 
Daraus ergiebt ſich, daß ich den polizeilichen Schutz 
nicht abgelehnt, ſondern aus Kompetenz⸗Rückſichten dem 
Hen. Baron v. Reißwitz an die geeignete Stelle, näm⸗ 
lich den Neiſſer Magiſtrat, welcher ſelbſtſtaͤndig die 
Polizei verwaltet, verwieſen habe, da mir wohl eine 
Controle, nicht aber eine direkte Anordnung 
polizeilicher Maßregeln in Neiſſe zuſteht. Es ergiebt 
ſich aus meinem Antwortſchreiben ferner: daß ich die 
Geftellung von Gensd'armen — die auch gar nicht 
verlange wurden — nicht abgelehnt habe, der Bes 
richt des Corteſpondenten daher wahrheitswidrig if. 


Di ich endlich an dem bezeichneten Tage dienſtlich 


adweſend ſein mußte, fo konnte ich auch ſeloſtre⸗ 
dend zur Verhütung der vorgefallenen Exceſſe perſönlich 
nichts beitragen. Der Gensd'armen⸗Wachtmeiſter Erd’ 
mann hat ſeiner Pflicht gemäß gehandelt, wenn derſelde 
auch ohne beſondere Anweiſung abzuwarten, eingeſchrit⸗ 


ten iſt, und nur Unkenntniß mit der Stellung der Gens⸗ 


d'armerle kann eine „eigne Gefahr“ vorausfegen, wenn 
der Gensd' arm ohne Auftrag, Unordnungen, wo 
ſolche immer erſcheinen, unterdrückt. 

Der Correſpondent wird wohl thun, in Zukunft die 
Thatſachen nicht zu entſtellen, wenn er ſich berufen fühlt, 
damit Perſonen namentlich in Verbindung zu ſtellen, die 
nicht gewohnt find ihre Handlungen ungeahndet verdäch⸗ 
tigen zu laſſen. Man kann auch, ohne Enthufiaamus 
für dieſe ohne jene Sache, recht wohl feine Pflicht als 
Menſch, Chriſt und Staatsbürger erfüllen, ohne befürch⸗ 
ten zu dürfen, Verunglimpfungen zu erfahren. 

Neiſſe, den 29. Juni 1845. f 
Der königl. Landrath J. v. Maubeuge. 


Zweiſylbige Charade. 


ieſe das Recht 


1 


Die Dieb iſt oft die Erſte, wo nimmer man's ges - 


glaubt, 
Und nennt frech die Zweite, das was er Andern raubt. 
Das Ganze eines Hundes bracht Dieben ſchon Gefahr 
Wenn ſein Gebell Verräther von ihrem Ganzen war. 


7 e. 


3 nme Sanieren 


Actien - BE en 30, 3 


x uni, 
Das Geſchäft in Actien war bei faft unveränderten Fourſen 
A 6. 115%, Old. Prior. 


Oberſchleſ. LIdt. A. 4% p. 


102 Br. 
dite I. itt. B. 4% b. C. 100 Br. 108 ½ Gld. 
Breslau⸗Schweldnitz⸗Freiburger 5. C. abgeß. 115 ½ Br 


4 N 5 
er Prior. 102 Br. 1 


Niederſchleſ. Märk. x 108%, bez. 

8 855. 5 0 101 85 & dich @n. 
ei ee ee p. C. abgeſt. 103%, Br. 
Wilbelmsbahn ( erberg) Zuf.⸗Sch. p. G. 110% Gib, 


Beienrich eitbeime-Rordbapn uf sag, v. 6,00%, u. OD bez 


5 
Breslau, 28. Juni 
Auf der Bahnſtrecke ar 3 
zwiſchen Breslau und Liegnitz 
woc dalcgaſſch⸗Märkiſchen Gifenbahn ſind in der 


che vom 22 
den 4866 e incl. 23. Juni e, befördert wor⸗ 


Berichtigung. 

ift 15 12 ren Worte“ von Piſtor in der geſtr. tg. 
8 om I tt: „al reiben be⸗ 

zweifelt werden a Are Rz 


als geſetloſes Treiben bezeichnet werden muß,“ 


